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ABSTRACT

Die vorliegende Arbeit untersucht die kasachische Klavierkultur unter besonderer

Berücksichtigung der historischen Aspekte ihrer Entstehung und Weiterentwicklung.

Analysiert werden die Einführung des Klaviers in Kasachstan, der Einfluss von

Volksmusik sowie die Rolle herausragender Musiker:innen und Komponist:innen, die

die Klavierkultur im Land geprägt haben. Darüber hinaus werden die kulturellen und

gesellschaftlichen Bedingungen untersucht, die die Verbreitung und stilistische Vielfalt

der Klaviermusik beeinflusst haben. Die Arbeit verdeutlicht, wie sich die kasachische

Klavierkultur im Laufe der Zeit entwickelt hat und welchen Stellenwert sie heute im

musikalischen Leben des Landes einnimmt. Die Materialien dieser Arbeit könnten

sowohl von professionellen Musiker:innen, als auch von kunst- und kulturinteressierten

Menschen benützt werden.
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1. EINLEITUNG

Die kasachische Klavierschule ist nicht nur ein Teil der allgemeinen weltweiten

Musiktradition, sondern ein eigenständiges und einzigartiges Phänomen, das sowohl

Elemente der westlichen klassischen Musik als auch nationale Besonderheiten vereint.

Im Laufe des 20. Jahrhunderts zog diese Region die Aufmerksamkeit internationaler

Experten:innen auf sich, durch ihre herausragenden Pianist:innen, Pädagog:innen und

durch Ihre Musikbildungseinrichtungen, die zu Zentren der Ausbildung von

Musiker:innen auf höchstem Niveau wurden.

Das Ziel dieser Arbeit besteht darin, die Entwicklung der kasachischen Klavierschule zu

untersuchen, ihre Ursprünge, Evolution und Schlüsselmomente im Kontext der

musikalischen Ausbildung und der Aufführungskunst zu analysieren. Zudem wird der

Beitrag herausragender kasachischer Pianist:innen, Pädagog:innen, Komponist:innen

und Wissenschaftler:innen zur Entwicklung der Klavierkultur des Landes betrachtet.

Die Relevanz des gewählten Themas liegt darin, dass außerhalb Kasachstans wenig

darüber bekannt ist. Sogar in dem Land selbst gibt es nur wenige Manuskripte

wissenschaftlicher Recherchen (Monografien sowie Doktor- und Masterarbeiten) die

nur in bestimmten Fachbibliotheken vorhanden sind und deshalb nur einen sehr kleinen

Leserkreis erreichen. Hauptsächlich werden diese Skripten für weitere wissenschaftliche

Untersuchungen genutzt.

Über die Klavierkunst in Kasachstan im 20. Jahrhundert gibt es kaum Studien in

europäischen Sprachen, auch online sind nur sehr wenige Informationen verfügbar. Die

zugänglichen Arbeiten sind oft fragmentarisch, beleuchten einzelne Episoden der

Entwicklung der Klavierkunst in Kasachstan und bieten nur spärliche Informationen

über die Biografien einzelner Musiker:innen. Veröffentlichungen, die die gesamte

Evolution der kasachischen Pianistik im 20. Jahrhundert in komprimierter Form

darstellen und einem breiten Leserkreis zugänglich sind, konnten nicht gefunden

werden. Dies bestärkt uns in der Überzeugung, dass solche Publikationen notwendig

und zeitgemäß sind.

Die Fragen, die in der Arbeit behandelt werden, wurden vom Ziel der Arbeit bestimmt:

• Wann und wie erschien das Klavier erstmals in Kasachstan?

• Was sind die Ursprünge des Klavierspiels in dem Land, und was war der

Grund für das Interesse an dieser Kunstform?
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• Gibt es eine Verbindung zwischen der traditionellen Musik der Kasachen und

der Klaviermusik; welche Einflüsse der traditionellen Musik haben sich auf den

kasachischen Pianistik ausgewirkt; worin zeigen sie sich?

• Wann entstand die Klaviermusik kasachischer Komponist:innen; wie

entwickelte sie sich; wer waren die bekanntesten Schöpfer:innen?

• Was waren die Hauptetappen der Entwicklung der kasachischen Pianistik im

20. Jahrhundert?

• Wann und wie wurden die ersten professionellen Musikeinrichtungen des

Landes gegründet? Welche Rolle spielten sie bei der Entstehung der Klavierkultur in

Kasachstan?

• Welche Musiker:innen haben den größten Beitrag zur Entwicklung der

Klavierkultur Kasachstans geleistet?

Diese erwähnten Aufgaben bestimmen die Struktur der Arbeit, welche aus fünf Kapiteln

besteht. Es bleibt zu hoffen, dass die Ergebnisse dieser Arbeit nicht nur für

professionelle Musiker:innen, sondern auch für ein breites Publikum von

Musikliebhabern von Interesse sein könnten.

6



2. DIE ENTSTEHUNG DER KASACHISCHEN MUSIKKULTUR

UND IHRE GRUNDLAGEN (18.–19. JAHRHUNDERT)

Die reichhaltige Musikkultur des kasachischen Volkes hat ihre Wurzeln in tiefster

Vergangenheit und entwickelte sich bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts in vielfältigen

Formen des Volksschaffens. Da die klassische akademische Klaviermusik in Kasachstan

untrennbar mit der traditionellen Volksmusik verbunden ist, ist es angemessen, dieses

Thema zu erläutern. Die traditionelle Musikkunst des kasachischen Volkes wurde

sowohl von einheimischen als auch ausländischen Musikwissenschaftlern:innen

gründlich untersucht. Im Rahmen dieser Arbeit ist jedoch nur ein kurzer Exkurs in

dieses umfangreiche Thema möglich, wo nur die grundlegenden Informationen erwähnt

werden.

2.1 Monodie und die Sänger-Erzähler als Basis der traditionellen

Musik in Kasachstan

Die kasachische Volksmusik wurde über Jahrhunderte hinweg von zahlreichen Kulturen

beeinflusst: von verschiedenen turksprachigen Völkern, die zu unterschiedlichen Zeiten

das Gebiet besiedelten, von arabischen Eroberern – Muslimen und sesshaften Völkern

im Süden, später von der Goldenen Horde und den Mongolen, sowie von der

chinesischen und uigurischen Zivilisation. Im 18. und 19. Jahrhundert kam schließlich

der Einfluss der russischen Kultur hinzu.1

Dennoch entwickelten die Kasachen als überwiegend nomadisches Volk eine völlig

einzigartige und eigenständige Musikkultur. Der nomadische Lebensstil prägte die

knappen Formen und Genres der kasachischen Musik, die mit sehr einfachen Mitteln

und Instrumenten auskommen konnte. Da die Nomaden ständig in Bewegung waren,

mit ihrem gesamten Besitz den Viehherden folgten und jährlich dieselben Wanderrouten

nutzten, benötigten sie kompakte und leicht transportierbare Instrumente. Entsprechend

war auch das gesamte musikalische Schaffen an die Lebensbedingungen angepasst und

in seiner Form lakonisch.

Vermutlich ist aus diesem Grund kollektives Musizieren für die kasachische Musik

untypisch: Lieder wurden fast nie im Chor gesungen, Instrumentalisten spielten nicht in

1 Vgl. Keldysch, G.: Musikalisches enzyklopädisches Wörterbuch. Moskau: Sowjetische Enzyklopädie,
1991, S. 225.
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Ensembles. Die meisten Formen des musikalischen Schaffens waren für einen einzigen

Musiker oder Musikerin gedacht, die häufig alleine spielten oder sangen.2

Die Struktur der kasachischen Volksmusik ist durch verschiedene Formen der Monodie

geprägt, wobei die Improvisation eine herausragende Rolle spielt. Da es keine

Notenschrift oder andere Formen der Fixierung gab, war jede Aufführung eines Liedes

oder eines instrumentalen Stückes immer einzigartig.

Diese Musik ist somit fast immer individuell. Der Individualismus zeigt sich sowohl in

den Genres, Formen und Ausdrucksmitteln als auch in der besonderen Rolle des

Interpreten. Der Musiker im damaligen kasachischen Gesellschaftssystem war oft eine

kämpferische, nonkonformistische Figur, fast immer eine einsame Persönlichkeit, die

abseits stand und oft legendär, mythologisch oder gar sakral war.

Die Kasachen, wie viele andere Gesellschaften mit einer nomadischen Lebensweise,

verliehen der Musik nicht nur einen alltäglichen und praktischen Sinn, sondern

sakralisierten sie auch. Im mystischen Verständnis galt Musik als Vermittler höherer,

göttlicher Ideen. Einer der “Väter” der kasachischen Musik ist der Korkyt-Ata – eine

Figur von homerischem Ausmaß, ein Schamane, Sänger, Erzähler, Wunderwirker und

Heiliger. Sein Instrument, die Kobyz (laut Legende von Korkyt selbst erfunden), ist

neben der Dombra eines der beiden bekanntesten kasachischen Instrumente und wurde

Schamanen und Zauberern zugeschrieben. Es galt als magisch. Die Figur Korkyts, der

laut Überlieferung im 10. Jahrhundert lebte, wurde nicht nur für die Kasachen, sondern

auch für verwandte turksprachige Völker Teil der Mythologie.3

So waren die Hauptformen der Volksmusik in Kasachstan im klassischen Zeitraum des

19. bis frühen 20. Jahrhunderts das Liedschaffen (solistisch oder mit Begleitung, meist

auf der Dombra) und die instrumentale Musik, deren Hauptgenre der Küy ist, das

virtuos vorgetragene Werk. Weit verbreitet waren auch epische Lieder und Erzählungen,

die traditionell in einer Art Sprechgesang vorgetragen wurden.

Einer der bedeutendsten epischen Dichter und Erzähler war Bukhar-Zhyrau

(1693–1787) – Berater des Khans, Richter, Dichter und Philosoph.4

4 Vgl. Nurgalijew, R.N.: Kasachische SSR: Kleine Enzyklopädie. Sprache. Literatur. Folklore. Kunst.
Architektur. Almaty, 1991, S. 169.

3 Vgl. Auesow, M.O.: Legenden über Korkyt. Geschichte der kasachischen Literatur, Bd. I. Almaty, 1948,
S. 12.

2 Vgl. Minenko, W., Momynow, P.: Einführung in die Musikliteratur Kasachstans. Almaty, 1978, S. 5.
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Abbildung 1: Bukhar-Zhyrau

Die bekanntesten und besonders im Volk beliebten Sänger wurden “Sal” und “Seri”

genannt. Es handelte sich um eine besondere Kaste professioneller Musiker, die mit

europäischen Troubadouren oder Minnesängern vergleichbar sind. Ihre Stimmen hallten

durch die Steppe, lange bevor sie selbst auftauchten. Zu den legendärsten unter ihnen

gehörten die Dichter-Sänger Birzhan-Sal (1834–1897) und Akan-Seri (1843–1913).5

Abbildung 2: Birzhan-Sal

5 Vgl. Minenko, W., Momynow, P., 1978, S. 179.
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Abbildung 3: Akan-Seri

2.2 Die Erscheinung der kasachischen Instrumentalmusik

Unter den vielen Instrumenten der kasachischen Volksmusik sind zwei bereits erwähnte

Soloinstrumente besonders verbreitet: die Dombra und der Kobyz.

Die Dombra ist ein gezupftes Saiteninstrument und gilt als das bekannteste

Volksinstrument der Kasachen. Der Korpus ist birnenförmig mit einem Schallloch; der

lange Hals ist mit Bünden versehen. Die Saiten werden üblicherweise in Quarten oder

Quinten gestimmt. Die Dombra wird sowohl als Begleitinstrument für Sänger als auch

als Soloinstrument verwendet.6

Abbildung 4: Dombra

6 Vgl. Keldysch, G., 1991, S. 179.
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Der Kobyz ist ein altes Streichinstrument mit einem doppelten, schalenförmigen

Korpus, einem kurzen, gebogenen Hals und einem breiten flachen Kopf. Der Korpus

wird traditionell aus Nussholz, Birke, Kiefer oder Wacholder gefertigt. Er besteht aus

einem ausgehöhlten, doppelten Halbkreis, der mit einem Griffbrett und einer Membran

aus Kamelhaut versehen ist. Die zwei Saiten bestehen aus zusammengedrehtem

Pferdehaar. Das Instrument wird oft auch von modernen kasachischen Künstlern

verwendet.

In der Antike wurde der Kobyz vollständig aus einem Stück Holz gefertigt.

Ursprünglich wurde der Korpus, ein länglich-schalenförmiges Gebilde, aus einem Stück

Birke geschnitzt und mit einem geschwungenen Griffbrett verbunden. Der Bogen ist

ebenfalls mit Pferdehaar bespannt. Der Tonumfang des Instruments beträgt etwa 2,5

Oktaven. Es gibt zwei Varianten des Kobyz: mit geradem Hals und mit bogenförmigem

Hals. Das Instrument, circa 65–80 cm lang, wird beim Spielen zwischen den Knien

gehalten. In der Antike nutzten Schamanen (Baqsy) den Kobyz bei zeremoniellen

Ritualen.7

Abbildung 5: Kobyz

Der größte Schatz der kasachischen Volksmusik: Der Dombra-Küy. Für die Kasachen

ist der Küy mehr als nur ein musikalisches Werk – er ist eine „klingende Seite“ der

Geschichte des Volkes, seiner Bräuche und Kultur. Daher wurde die Kunst der

Küy-Interpreten, der Küyshi, stets hoch geschätzt. Unter ihnen waren die

Dombra-Spieler:innen in der Überzahl. Nicht umsonst sagt das kasachische Volk:

7 Vgl. Keldysch, G., 1991, S. 256.
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„Nağız qazaq – qazaq emes, nağız qazaq – dombra!“ („Ein echter Kasache ist nicht er

selbst, ein echter Kasache ist seine Dombra!“). Damit werden die Bedeutung dieses

Instruments und die Liebe jedes Kasachen zu demselben betont.

Der Küy ist meist ein virtuoses Stück, das auf der Dombra gespielt wird. Trotz der

Einfachheit des Instruments und der Form erheben sich die besten Beispiele der

Dombra-Küys in ihrer Dramaturgie und Konzeption bis auf das Niveau einer

Symphonie und drücken dabei tiefste Gedanken und seelische Zustände aus. In dieser

Volksmusik liegen die Ursprünge der kasachischen Virtuosentradition.8

Der bedeutendste Küyshi ist Kurmangazy (1823–1896). Er war ein Virtuose höchsten

Ranges, ein unübertroffener Dombra-Spieler und Schöpfer berühmter Küys. Das

führende Nationalkonservatorium in Kasachstan ist nach ihm benannt.

Abbildung 6: Kurmangazy

Ebenfalls unvergessen sind die Namen von Tattimbet (1815–1862), Dina Nurpeissowa

(1861–1955, Schülerin Kurmangazys) und Dauletkerey (1820–1887), ein Küyshi aus

der Nachfolge Dschingis Khans.9

Diese Sänger:innen und Küyshi hinterließen ein reiches Erbe, das die Entwicklung der

modernen Musikkultur Kasachstans, einschließlich der Klaviermusik, maßgeblich

beeinflusste. Sie legten zudem die Grundlagen für die Virtuosität, die das Bild des

professionellen Musikers prägte und ihm breite Anerkennung im Volk einbrachte.

9 Vgl. Minenko, W., Momynow, P., 1978, S. 59.
8 Vgl. Satajewitsch, A.: 500 Lieder und Kui des kasachischen Volkes. Almaty, 2002, S. 17.
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2.3 Voraussetzungen für die Entstehung der Klavierkultur in

Kasachstan

Wann erklang zum ersten Mal ein Klavier auf dem Gebiet Kasachstans? Ein genauer

Zeitpunkt lässt sich nicht festlegen, aber es ist wahrscheinlich, dass dies Anfang des 19.

Jahrhunderts geschah – vermutlich in einem der wohlhabenden Adelshäuser oder

Kaufmannshöfe im Norden und Nordosten Kasachstans, in Städten russischer Siedler

wie Petropawlowsk, Pawlodar, Semipalatinsk oder Ust-Kamenogorsk.

Das Klavier wurde zweifellos Teil der städtischen Musikkultur. Ähnlich wie die

westliche klassische Musik ein Jahrhundert zuvor nach Russland gelangte, fand sie nun

ihren Weg nach Kasachstan – durch gebildete Liebhaber:innen und als Teil häuslicher

Musikausübung. Solche Klaviermusik war vor allem bei den wohlhabenden Schichten

verbreitet. So ist beispielsweise bekannt, dass im Haus des erwähnten großen Küyshi

und Sultans Dauletkerey ein Klavier stand. Seine Ehefrau Fatima-Chanum soll, wie

Zeitgenossen berichten, die Gäste mit ihrem Klavierspiel unterhalten haben. Dies deutet

darauf hin, dass sie vermutlich eine klassische musikalische Ausbildung erhalten hatte.10

So übernahm die kasachische Aristokratie die Gewohnheiten und Werte der russischen

Nachbarn und Kolonisatoren (Kasachstan war Mitte des 19. Jahrhunderts bereits seit

etwa 100 Jahren eine südliche Kolonie Russlands). In den Häusern der reichen

Kolonisatoren (Adeligen, Offizieren und Kaufleuten) erklang das Klavier, wodurch die

klassische Musik in die kasachische Steppe Eingang fand.

Das Klavier spielte eine zentrale Rolle bei der Einführung klassischer westlicher Musik

nach Kasachstan. Der „musikalische Geschmack des Landes“ entwickelte sich

wesentlich durch dieses Instrument. Während die Klavierkunst in Europa über

Jahrhunderte eine Evolution durchlief, blieb sie in Kasachstan zunächst eine

aristokratische Rarität die sich den Kreis häuslicher Musikausübung der Oberschicht

beschränkte. Erst zu Beginn des 20. Jahrhunderts begann sie sich weiter zu verbreiten.

In dieser Zeit begann auch die Entwicklung der nationalen Komponist:innenschule

Kasachstans. Später war dieser Anlass zur Gründung der ersten professionellen

Musikinstitutionen des Landes, wie zum Beispiel des Kasachischen

Nationalkonservatoriums in Almaty.

10 Vgl. Satbajewa, K.: Die Entwicklungsphasen der kasachischen Klavierschule, S. 35.
https://cyberleninka.ru/article/n/etapy-stanovleniya-fortepiannoy-ispolnitelskoy-shkoly-kazahstana/viewer
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3. KLAVIERMUSIK KASACHISCHER KOMPONIST:INNEN

Es wäre undenkbar, über die Entstehung der nationalen Klavierschule zu sprechen, ohne

das Schaffen kasachischer Komponist:innen zu berücksichtigen, die Klaviermusik

kreierten. Diese beiden Phänomene – Klaviermeisterschule und Komponist:innenschule

– sind untrennbar miteinander verbunden. Bezeichnend in diesem Zusammenhang ist,

dass das Spielen von Werken nationaler Komponist:innen eine grundlegende

Repertoirevoraussetzung für heutige kasachische Pianist:innen darstellt.

Wie bereits erwähnt, existierte bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts in Kasachstan keine

musikalische Tradition im europäischen Sinne. Dementsprechend gab es auch keine

Komponist:innen im klassischen Verständnis dieses Begriffs. Häufig wurden die

Interpret:innen selbst zu Komponist:innen und umgekehrt.

Die größte Schwierigkeit bei der Schaffung „europäisch geprägter“ klassischer

Klaviermusik in der Anfangsphase bestand darin, dass ein Großteil des Publikums mit

dieser Art von Musik nicht vertraut war, da sie dem „volkstümlichen Gehör“ fremd

schien. Aus diesem Grund basierten die ersten Beispiele für instrumentale und vokale

Werke sowie spätere größere Kompositionen wie Sinfonien und Opern auf den dem

Publikum bekannten Volksliedern und instrumentalen Küys. Im Wesentlichen handelte

es sich zunächst um einfache Bearbeitungen. Komponist:innen arrangierten diese Musik

für verschiedene Instrumente, Ensembles und später für Orchester und

Opernbühnen.Ein Beispiel hierfür ist die Oper „Kyz Zhibek” von Jewgeni Brusilowski,

die als die erste kasachische Oper gilt. Im Grunde genommen ist sie eine Sammlung

von Volksliedern, die für Opernstimmen und Orchester arrangiert und zu einem

Opernwerk zusammengefügt wurden.

Diese Praxis knüpft an die Traditionen der russischen und osteuropäischen klassischen

Musik des 19. Jahrhunderts an. Viele Volksmelodien wurden beispielsweise von

tschechischen Komponist:innen wie Bedřich Smetana und Antonín Dvořák verwendet.

In der russischen klassischen Musik war dies eine weit verbreitete Methode, die unter

anderem von Michail Glinka, Alexander Borodin, Modest Mussorgski, Nikolai

Rimski-Korsakow und Pjotr Tschaikowski praktiziert wurde. Auch kasachische

Komponist:innen machten von dieser Herangehensweise umfassend Gebrauch.

Eine bedeutende Rolle im Prozess der Ausbildung kasachischer Komponist:innen

spielte die Aufzeichnung und Notation von Liedern und Küys, die zuvor nur mündlich
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überliefert worden waren. Eine herausragende Leistung in diesem Bereich erbrachte

Alexander Satajewitsch – ein bedeutender russischer Musikwissenschaftler, Ethnograph

und Komponist sowie enger Freund von Sergej Rachmaninow. Er spielte eine

Schlüsselrolle bei der Bewahrung und Erforschung der kasachischen Volksmusik. Sein

Wirken legte die Grundlage für die professionelle Musikkunst Kasachstans und verdient

besondere Erwähnung.

3.1 Der erste „Chronist“ der kasachischen Musikkultur -

A. Satajewitsch (1869–1938) und seine Nachfolger:innen

Alexander Satajewitsch wurde am 20. März 1869 in Kowno (heute Kaunas, Litauen) in

einer Offiziersfamilie geboren.11 Nach einer guten Ausbildung entwickelte er schon früh

eine Leidenschaft für die Musik. In seinen späteren Jahren arbeitete er als Musikkritiker

und Pädagoge, doch seine wichtigsten Leistungen stehen im Zusammenhang mit seiner

ethnographischen Tätigkeit.

Anfang der 1920er Jahre reiste Satajewitsch nach Kasachstan – eine Reise, die für sein

Schaffen von entscheidender Bedeutung war. Fasziniert vom Reichtum der

kasachischen Musikkultur widmete er sein Leben deren Erforschung und

Popularisierung. Seine Reisen führten ihn durch zahlreiche Regionen Kasachstans, wo

er Volksmelodien aufzeichnete, die von Sängern, Kuyshis und Dombra-Spielern

vorgetragen wurden.

Obwohl Satajewitsch die kasachische Sprache nicht beherrschte, ermöglichten ihm sein

musikalisches Gehör und seine Professionalität, die Klangfarbe und Eigenart der

kasachischen Volkslieder präzise wiederzugeben. Er arbeitete mit berühmten

Interpret:innen wie Amre Kaschaubaijew, Isa Bajsaqow und anderen Meister:innen der

Volksmusik zusammen.

Ab 1920 lebte A. Satajewitsch in Orenburg (Russland), wo er sich vor allem mit dem

Sammeln, Aufzeichnen und Systematisieren der kasachischen Volksmusik beschäftigte.

Sein bedeutendster Beitrag war die Erstellung einzigartiger Sammlungen kasachischer

Musik. 1925 veröffentlichte er das erste Buch mit dem Titel „1000 Lieder des

kasachischen Volkes”, gefolgt von der Sammlung „500 kasachische Lieder und Küys”

im Jahr 1931. Insgesamt hat Satajewitsch etwa 2300 Volksmelodien aufgezeichnet.

11 Vgl. Dschumakowa, U., Ketegenowa, N.: Kasachische Musikliteratur 1920-1980. Almaty, 1995, S. 7.
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Die Sammlung „1000 Lieder des kasachischen Volkes” (1925) stellt den wichtigsten

Meilenstein seines Schaffens dar. Diese Sammlung umfasst ein breites Spektrum des

kasachischen musikalischen Erbes:

• Aitys – Wettstreitlieder der Akyns (Volksdichter);

• Epen – Lieder über Heldentaten und historische Ereignisse;

• Lyrische Lieder – Lieder über Liebe, Trauer und Freude;

• Alltagslieder – Lieder, die das tägliche Leben der Nomaden widerspiegeln.12

Abbildung 7: A.Satajewitsch (in der Mitte) bei einem Treffen mit Volksmusikern

Satajewitsch zeichnete die Musik von Interpret:innen und Improvisator:innen aus

verschiedenen Regionen Kasachstans auf, darunter waren Werke Dombra-Spieler:innen,

Sänger:innen und Akyns. Obwohl er keine technische Aufnahmeeinrichtung besaß, war

er in der Lage, Melodien mit außergewöhnlicher Präzision nach Gehör wiederzugeben.

Seine Sammlung enthält Klavierbearbeitungen solcher Stücke, was nun ermöglichte,

kasachische Musik in akademischer Form aufzuführen und sie professionellen

Musiker:innen zugänglich zu machen. Satajewitschs Werk wurde nicht nur zu einem

bedeutenden ethnographischen Dokument, sondern auch zu einer Inspirationsquelle für

Komponist:innen, die kasachische Melodien in ihre Werke einfließen ließen.

Die Sammlung „500 kasachische Lieder und Küys” (1931) setzte die Arbeit

Satajewitschs fort und enthält eine Vielzahl von Kompositionen, einschließlich

Küys.Die beiden von Satajewitsch veröffentlichten Sammlungen stellen eine

Anthologie des kasachischen musikalischen Volksguts von den frühesten Zeiten bis in

die 1930er Jahre dar. Erstmals wurden in seinen Arbeiten die Werke bekannter

12 Vgl. Satajewitsch, A., 2002, S. 5-7.
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Volkskomponist:innen wie Abai Qunanbajew, Kurmangazy Sagyrbajew, Birzhan

Kožagulow, Žajau Musa Bajžanow, Dauletkerey und Baluan Scholak arbeitet. Leider

wurde der dritte und abschließende Band dieser monumentalen musikalischen

Enzyklopädie, der Aufzeichnungen aus den südöstlichen und südlichen Regionen

Kasachstans enthalten sollte, nicht veröffentlicht.

Satajewitschs Sammlungen wurden in Moskau, Leningrad und anderen Kulturzentren

der Sowjetunion bekannt. Dank seiner Arbeit fand die kasachische Musik Eingang in

Konzertprogramme und wurde Teil der Lehrpläne an Konservatorien und Musikschulen

des Landes.Über Jahrzehnte hinweg wurden diese Aufzeichnungen für kasachische

Komponist:innen zu einer unerschöpflichen Inspirationsquelle. Sie griffen die

Volksmusik auf und nutzen sie bis heute, fast 100 Jahre später, in ihren Werken.

Alexander Satajewitsch war der Pioner auf dem Gebiet der kasachischen Klaviermusik.

Er veröffentlichte Sammlungen wie Kasachische „Lieder in Miniaturform für Klavier”

(1925–1928), „Lieder der kasachischen Tataren” (1932), “Lieder Kasachstans” (1932),

„60 Lieder der kasachischen Tataren” (1933), “250 kirgisische Instrumentalstücke und

Melodien” (1934), “Lieder verschiedener Völker” (1971) und “Kirgisische

Instrumentalstücke und Melodien” (1971). Diese Werke stellen die ersten Klavierstücke

dar, die in Kasachstan komponiert wurden und auf kasachischem Folklorematerial

basierten.

Für seine Bearbeitungen wählte Satajewitsch die lyrisch ausdrucksstärksten

kasachischen Lieder aus, darunter „Qaratorğai”(„Schwarzer Lerche”), „Eki Zhiren”

(„Zwei Rappen”), „Qyzyl Bidai” („Roter Weizen”), „Zhaidarman und Aĭnamköz”.

Seine Bearbeitungen zeichnen sich durch eine programmatische Herangehensweise aus:

Sie spiegeln den Inhalt und die Bildhaftigkeit kasachischer Lieder wider. Die Form der

Stücke basiert auf der zweifachen Wiederholung eines Liedverses, wobei die Melodie

unverändert bleibt, aber die Struktur und Harmonik variieren. In einigen Bearbeitungen

geht Satajewitsch über eine reine Zitierung der Melodie hinaus und interpretiert

nationale Traditionen besonders kreativ.

Die enge Verbindung zwischen der alten Volksmusik und der klassischen Musik des 20.

Jahrhunderts ist das Hauptmerkmal des Schaffens kasachischer Komponist:innen und

der Grund für dessen Originalität und Einzigartigkeit. Dies ist auch die stilistische

Besonderheit der kasachischen Klaviermusik.

In die 1940er Jahre des 20. Jahrhunderts fällt eine Reihe von Bearbeitungen, die von

nachfolgenden russischen sowjetischen Komponist:innen geschaffen wurden, unter
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denen sich E. Brusilowski, D. Matzuzin, W. Welikanow, E. Singer, B. Jersakowitsch

und A. Gurewitsch befinden. In den 1940er und 1950er Jahren schufen auch

kasachische Komponist:innen – A. K. Zhubanov, B. Baikadamow, S. Muchamedjarow,

K. Kuatbajew, B. Dschumanijasow und L. A. Chamidi – einzelne Klavierstücke für

Kinder. Besonders hervorzuheben sind die „Acht kasachischen Tänze“ von Akhmet

Zhubanov. Darin finden sich Bearbeitungen der Küys von Kurmangazy „Qyzyl qajyn“

(„Rote Birke“), deren Analyse in der methodischen Arbeit von E. B. Kogan „Der

Einfluss kasachischer Küys auf die Gestaltung und Satzstruktur der Klavierstücke

kasachischer Komponist:innen“ veröffentlicht ist, sowie von Dauletkerey „Qyz

Akzhelen“, untersucht in M. A. Wartanjans Werk „Zur Frage der Verwendung von Küys

in den Klavierminiaturen kasachischer Komponist:innen“.Berühmt ist ebenso der Küy

„Kosalka“ („Doppel-Halskette“) von Dauletkerey, für Klavier bearbeitet von L.

Chamidi, wie auch die Bearbeitung des bekannten Volksküys „Kenes“ („Rat”) aus der

Sammlung „16 Stücke für Klavier“ von E. G. Brusilowski.

Typisch für die Bearbeitungen der frühen Phase ist ein sorgfältiger Umgang mit der

Originalquelle: der Charakter, das Tempo, die Metrik, das rhythmische Schema, die

tonale Struktur und die Thematik bleiben erhalten. Bereits hier ist jedoch das Bestreben

der Komponist:innen erkennbar, die Ausdrucksmöglichkeiten des Klavier zur Geltung

zu bringen. Sie waren sich völlig bewusst, wie schwierig es ist, auf dem Klaviers die

klanglichen, bildhaften Ausdruckseffekte zu erzielen und dem Original in der

zweistimmigen Spielweise der Dombra treu zu bleiben.

Eine weitere wichtige Etappe in der Entwicklung der Musikkultur und insbesondere in

der Entstehung der kasachischen Klavierschule ist mit dem bereits erwähnten Akhmet

Zhubanov verbunden.

3.2 Begründer der modernen kasachischen Musikkultur -

A. Zhubanov (1906–1968) und seine Zeitgenoss:innen.

Akhmet Zhubanov war kasachischer Musikwissenschaftler, Komponist, Dirigent,

Volkskünstler der Kasachischen SSR (1944), Mitglied der Akademie der

Wissenschaften der Kasachischen SSR (1946) und Professor (1948). Er zählt zu den

ersten Komponist:innen, die Musik für kasachische Theaterstücke und Filme schrieben.

Darüber hinaus ist er als ethnografischer Forscher kasachischer Volkslieder und Küys

sowie als schriftstellernder Historiker bekannt.
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Geboren wurde Akhmet Zhubanov am 29. April 1906 im Gebiet Kosuaktam in der

heutigen Region Aqtöbe. Sein Vater träumte davon, seinen Kindern eine gute

Ausbildung zu ermöglichen. Er setzte alles daran, in seinem Aul (Dorf) eine Schule zu

eröffnen, in die er den siebenjährigen Akhmet schickte. Zugleich vergaß A.Zhubanov

nie die Musik: Er studierte eigenständig Theorie und Violinspiel und musizierte in

einem Amateurorchester für Volksinstrumente.

In den Jahren 1919–1928, als er als Sekretär des Dorfrates und als Lehrer tätig war,

nahm Akhmet Zhubanov Unterricht in Solfeggio, Musiktheorie und Violine bei P.

Tschernjak, dem Leiter eines Orchesters russischer Volksinstrumente.

Großen Eindruck machte auf ihn die damals erschienene Sammlung „1000 Lieder des

kasachischen Volkes“ von A. Satajewitsch. Akhmet Zhubanov erklärte:

„Ich erfuhr sehr viel über die unterschiedlichsten Legenden zu den Liedern, die

Satajewitsch gesammelt hatte, sowie über den Mann, der diese wie Mäusespuren

wirkenden Klangzeichen lesen konnte. Das weckte in mir den Wunsch, ein ebenso

großer Musikexperte wie Satajewitsch zu werden. Meine indirekte Bekanntschaft

mit A. Satajewitsch durch seine Sammlung kasachischer Lieder entschied zu

neunzig Prozent über meine künftige Richtung.“13

1928 wurde Akhmet Zhubanov Schüler an der nach M. I. Glinka benannten

Musikfachschule in Leningrad, wo er Violinunterricht bei A. A. Etigon erhielt. Später

wurde der Musiker in die Leningrader Konservatoriumsklasse für Oboe aufgenommen.

1932 trat er in das Doktorandenprogramm an der Akademie für Kunstwissenschaften in

Leningrad ein, wurde aber bereits ein Jahr später nach Almaty zurückberufen. Von

diesem Zeitpunkt an war sein Leben untrennbar mit der Entstehung, Entwicklung und

Festigung neuer Formen der kasachischen Musikkultur verbunden.

Die organisatorische und pädagogische Tätigkeit von Akhmet Zhubanov begann in den

1930er Jahren, als in der Republik die erste Musikschule – das Musik- und

Dramentechnikum – eröffnet wurde. Dort arbeitete er in allen Bereichen des

Musiklebens aktiv mit und leitete das Almatiner Musik- und Dramentechnikum, an das

er zahlreiche Fachkräfte aus Russland holte, unter ihnen auch Pianist:innen. Auf seine

Initiative hin wurden an diesem Technikum ein wissenschaftliches Kabinett sowie eine

Experimentierwerkstatt zur Verbesserung der Volksinstrumente eingerichtet. Für diese
13 Baigurinow, Zh.: „Und die Klänge der Dombra ertönten“. In: Kasachstanskaja Prawda.
Almaty, 19.09.2006.
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Projekte lud Akhmet Zhubanov angesehene Fachleute ein, wie den Komponist:innen E.

Brusilowski aus Leningrad, L. Muchitow aus dem Ural Gebiet, M. Bukeichanow aus

Qysylorda, die Instrumentenbaumeister, die Brüder Romanenko, und viele andere.

An diesem College gründete Akhmet Zhubanov ein Studentenensemble von

Dombra-Spielern:innen,das sein Können 1934 beim „einem Ersten Festival des

kasachischen Treffen der Volkstalente” unter Beweis stellte. Kurz darauf fasste die

Regierung den Beschluss, auf der Grundlage dieses Dombra-Ensembles ein Orchester

kasachischer Nationalinstrumente zu schaffen. So entstand das heute weltweit bekannte

Kasachische Staatliche „Kurmangazy" Orchester für Volksinstrumente , dessen Dirigent

und künstlerischer Leiter Akhmet Zhubanov wurde. Von 1935 bis 1937 fungierte er

zudem als künstlerischer Leiter der Kasachischen „Zhambyl“ Philharmonie .

Abbildung 8: A. Zhubanov und die Mitglieder des Volksinstrumentenensembles

Eine wichtige Seite in Zhubanovs erfolgreicher Tätigkeit war seine organisatorische

Arbeit bei der Ausbildung einheimischer Musikfachkräften. Viele Jahre lang leitete er

den Lehrstuhl für die Volksinstrumente am

Staatlichen Konservatorium von Almaty, wo er einen speziellen Kurs zur Geschichte

der kasachischen Volksmusik übernahm. Unter den heute bekannten Musiker:innen

Kasachstans finden sich auch ehemalige Schüler von Akhmet Zhubanov, darunter

Nurgisa Tlendiyev, Shamghon Kazhgaliev, Rustembek Omarov und andere.

Während seiner Tätigkeit am Konservatorium festigte Zhubanov die Verbindungen zu

Moskau und Leningrad, von wo aus – auf seine persönliche Einladung – viele namhafte
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Dozent:innen und Professor:innen kamen, unter anderem für die Arbeit am Lehrstuhl

für Klavier.

Seine wissenschaftliche, organisatorische und pädagogische Arbeit verband Zhubanov

erfolgreich mit schöpferischer Tätigkeit und leistete damit einen bedeutenden Beitrag

zur kasachischen Musik. Er war Autor zahlreicher Werke in unterschiedlichen Genres,

die vom Publikum große Anerkennung erhielten. Dazu zählen sinfonische Werke und

Opern, kammermusikalische und chorische Kompositionen, Lieder und Romanzen

sowie Musik für Theaterstücke und Filme.

Ab den Jahren 1938–1940 entwickelte sich Akhmet Zhubanovs kompositorische

Tätigkeit in zwei Richtungen: Einerseits beschäftigte er sich intensiv mit der

Bearbeitung von Volksliedern und Küys, andererseits schuf er neue Originalwerke. So

komponierte er 1939 die Musik zur Theaterinszenierung von G. M. Musrepovs

„Kozy-Korpesh — Bayan-Sulu“ und arbeitete gemeinsam mit M. F. Gnesin an der

Filmmusik zu „Amangeldy“. Später schrieb Zhubanov Musik zu den Dramen

„Isatai-Makhambet“ von M. Akinzhanow und „Abai“ von M. O. Auesow. Eines seiner

bedeutenden Werke aus dieser Zeit war das Musikstück „Sary“, das dem Leben und

Schaffen eines Volkskomponist:innen gewidmet ist.14

Bei der Entstehung größerer musikalischer Kompositionen profitierte Zhubanov von

seinen umfangreichen künstlerischen Erfahrungen. Aus dem Fundus des kasachischen

Folklore-Erbes wählte er jene Werke aus, die seiner Ansicht nach im Orchester am

natürlichsten klangen und ihre leuchtende Ausdruckskraft bewahrten. So bildeten die

für Mukhtar Auesows Tragödie „Abai“ geschaffene Musik und die sinfonische

Dichtung „Abai“ einen wichtigen Meilenstein auf dem Weg zur Oper. 1944 schrieb

Zhubanov gemeinsam mit Latif Hamidi die Oper „Abai“. Dieses Werk, das anlässlich

des 100. Geburtstags von Abai Kunanbaev und zum 10. Jubiläum des kasachischen

Opern- und Balletttheaters entstand, wurde zu einem herausragenden Ereignis in der

Geschichte der kasachischen Musik. Die Oper „Abai“ eröffnete nicht nur ein neues

Kapitel in der nationalen Musikkultur, sondern festigte auch Zhubanovs Rang als einer

der führenden Komponist:innen Kasachstans.

A. Zhubanov verfasste Hunderte von Forschungsarbeiten, Artikeln und künstlerischen

Essays, die der nationalen Musikkultur gewidmet waren. Seine grundlegenden Werke

wie „Struny stoletij“ (deutsch: „Die Saiten der Jahrhunderte“), „Solowji stoletij“ („Die

Nachtigallen der Jahrhunderte“), „Kurmangazy“, „Leben und Schaffen kasachischer

14 Vgl. Keldysch, G., 1991, S. 195.
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Volkskomponist:innen“, „Die Musikkultur des kasachischen Volkes“ und „An Küj

Sapary“ („Reise durch Lieder und Küys“) sind zu Klassikern der kasachischen

Musikwissenschaft geworden. Kein Zufall also, dass er ab 1961 zusätlich zu anderen

Tätigkeiten die Abteilung für musikalische Kunst am Auesow-Institut für Literatur und

Kunst leitete.

Akhmet Zhubanov war zudem maßgeblich an der Gründung dreier großer und

renommierter Musikausbildungsstätten Kasachstans beteiligt: des nach Tschaikowski

benannten Musik-College in Almaty, des nach Kurmangazy benannten Kasachischen

Nationalkonservatoriums und der Republikanischen Schule für hochbegabte Kinder, die

Zhubanovs Namen trägt.

Zeitgenoss:innen Zhubanovs, seine Unterstützer:innen und Nachfolger:innen, setzten

das von diesem herausragenden Musiker begonnene Werk fort und widmeten sich unter

anderem der Klaviermusik. Im Folgenden werden einige von ihnen vorgestellt.

Wladimir Polivanow (1918, Almaty – 1941, bei Moskau) z.B. war ein Pianist und

Komponist.

1937 schloss er sein Musikstudium in Moskau ab und kehrte anschließend nach Almaty

zurück, wo er als Korrepetitor und Musikredakteur am Uigurischen regionalen

Musiktheater (heute Staatliches Republikanisches Uigurisches Musikkomödientheater

„K. Kuzhamjarov“) arbeitete. Danach wechselte er als Korrepetitor zum kasachischen

Rundfunk.

Polivanow bearbeitete und notierte mehrere kasachische Volkslieder wie „Agaisha“,

„Läilım“ und „Äldiböpem“ ,sowie Abai Kunanbaevs Lieder „Aittym sälem, Qalamqas“

, „Közimnіn qarasy“ , „Boyi búlghan“ , „Zhelsiz túnde zharyq ai“. Außerdem schrieb er

Musik zu Molières Stück „Der eingebildete Kranke“.Wladimir Polivanow nahm am

Zweiten Weltkrieg teil und fiel im November 1941 in der Schlacht um Moskau.15

Sergej Schabelski (1885, Charkow – 1956, Almaty) war nicht nur ein Komponist,

sondern auch Dirigent und Pianist, der auch zu den Zeitgenossen Zhubanovs gehörte.

Von 1904 bis 1909 studierte er in Sankt Petersburg Musiktheorie und Komposition in

der Klasse von Prof. N. A. Sokolow.

Ab 1930 lebte und arbeitete er in Almaty als Dirigent am Orchester des Kasachischen

Dramentheaters. In den Jahren 1936–1942 war er Pianist in einem

Unterhaltungsorchester; von 1944 bis 1949-leitete er die Musikabteilung der

15 Vgl. Nurgalijew, R. N., 1991, S. 685.
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Filmstudios „Kazakhfilm“. Ab 1948 lehrte er Instrumentation am Konservatorium von

Almaty.

Das Schaffen Schabelskis hatte einen positiven Einfluss auf die Entwicklung der

professionellen kasachischen Musik. Vorwiegend komponierte er Werke in

kammermusikalischer Form. Zu seinen wichtigsten Stücken gehören die „Kasachische

Suite“, die sinfonische Dichtung „Kasachstan“ (gemeinsam mit L. A. Hamidi),

„Alatau“, „Toi Bastar“, zwei Streichquartette auf der Basis kasachischen Liedguts

(„Zum Gedenken an Amangeldy“, „Zum Gedenken an Abai“), ein Concertino für

Klavier und Orchester und andere. Darin verband Schabelski gekonnt kasachische

Folklore mit den Errungenschaften der russischen klassischen Symphonik. Zudem

schrieb er Bühnenmusiken unter anderem zu „Nochnye raskaty“, „Karakypchak

Koblandy“, „Akhan Seri – Aktokty“, „Kozy Korpesh – Bayan Sulu“.16

3.3 Klaviermusik kasachischer Komponist:innen nachfolgender

Generationen

Für die darauffolgende Periode der Entwicklung der Klaviermusik in Kasachstan war

ein verstärktes Interesse an europäischen Gestaltungsformen üblich . In den Werken der

Komponist:innen dieser Zeit finden sich kaum musikalische Volkszitate im Sinne eines

Ausdrucksmittels. Die Musiker:innen komponierten jedoch häufig Melodien im

volkstümlichen Stil, indem sie folkloristische Vorbilder aufgriffen. Beispiele dafür sind

Inventionen von E. Brusilowski und I. Dubowski sowie eine Fuge von B. Yerzakovich.

Damalige Komponist:innen versuchten sich außerdem am Genre der Sonatine (B.

Yerzakovich, N. Mendygaliev, L. Hamidi). Instruktive Etüden stammen von E.

Brusilowski und K. Kuatbaev. Europäische Tanzformen wie Polka, Mazurka, Walzer

und Marsch finden sich bei D. Matzutsyan, I. Aubakirov, N. Mendygaliev, E.

Brusilowski und B. Dzhumaniazov.

Die Kompositionen der 1940er- und 1950er-Jahre sind von der Suche nach neuen

Ausdrucksmöglichkeiten geprägt. Dabei treten Veränderungen in den Tempi,

Modifizierungen in Metrum und Rhythmus, die Einbeziehung aller Klavierregister, eine

erweiterte Satztechnik sowie eine komplexere Harmonik in Erscheinung.17 Gelungene

Beispiele solcher kompositorischer Neuerungen sind ohne Zweifel die „Toccata“ und

einige im Charakter eines Küy gehaltene Tänze aus dem „Choreographischen

17 Vgl. Keldysch, G., 1991, S. 108.
16 Vgl. Nurgalijew, R. N., 1991, S. 687.
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Sammelband“ (zwei Hefte) von E. G. Brusilowski, „Legenda o dombre“ („Die Legende

von der Dombra“) von N. Mendygaliev, „Konzert-Küy“ von A. Rudyanskiy oder

„Yskyrma“ von B. Bayakhunov.

Neben dem Genre der Klavierminiatur kommt der Dombra-typische Küy auch in

verschiedenen größeren Werken vor, so in der „Sonate zum Gedenken an Manshuk

Mamedova“ von B. G. Yerzakovich, in den Klavierkonzerten von N. Mendygaliev, in

der Poema-Sonate „Zum Gedenken an Abai“ von M. Koyshibaev, in der Poema „Auf

Abais Ruf“ von E. Rakhmadiev, im „Konzert-Rhapsodie“ von A. Isakova und anderen.

Darüber hinaus existiert eine Reihe hochinteressanter und künstlerisch wertvoller

talentierter Küy-Bearbeitungen für zwei Klaviere: Etwa die Rhapsodie über das Thema

des Dauletkerey-Küy „Kosalka“ von K. Duysekeyev, die „Kasachische Rhapsodie“ von

A. Bytschkov, „Balbyraun“ von A. Isakova, „Kerbez Key“ von A. Serkebayev .

Besondere Beachtung verdient Naghim Mendygaliev (1921–2006).

Abbildung 9: Naghim Mendygaliev

Er war der erste Kasache, der am Kasachischen Nationalen Konservatorium das

Hauptfach Klavier absolvierte, und er galt als herausragender Pianist und Komponist.

Zu seinen bekanntesten Klavierwerken zählen die Präludien, die virtuose, regelrecht

zum „Aushängeschild“ kasachischer Pianist:innen gewordene Klavierminiatur „Die

Legende von der Dombra“, die Variationen über das kasachische Volkslied „Elimay“

sowie eine Klaviersonate. Mendygaliev schrieb außerdem die ersten Klavierkonzerte für

Klavier und Orchester in Kasachstan.18

18 Vgl. Mukhitova, A.K.: Seiten der Geschichte der Entwicklung der professionellen Klavierkunst in
Kasachstan, 2007, S. 46.
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In den 1950er- und 1960er-Jahren komponierten kasachische Komponist:innen

zahlreiche Klavierwerke im Genre der Klaviervariation oder -sonate. Zu nennen sind

hier unter anderem die Sonate „Zum Gedenken an Manshuk Mamedowa“ von B.

Yerzakovich (1947), eine ähnliche Arbeit „Zum Gedenken an Julius Fučík“ von Anatoly

Bytschkov sowie Klaviersonaten von Aida Isakova und Bazarbay Dzhumaniazov. Auch

entstand das erste Klavierkonzert und verschiedene Klavierstücke von Jewgeni

Brusilowski, Bearbeitungen kasachischer Volkslieder für Klavier von Jewsei Singer,

Kompositionen von Aida Isakova, Gaziza Zhubanova, Bakir Bayakhunow und anderen.

Das kompositorische Erbe der zweiten Generation – Bakir Bayakhunow, Gaziza

Zhubanova, Kuddus Kuzhamyarow, Kenzhebek Kumysbekow, Naghim Mendygaliev,

Erkegali Rakhmadiev – gilt als „Klassik“ des pädagogischen Pianist:innenrepertoires

und als Goldjuwel der kasachischen Klavierliteratur.19

In den 1970er- bis 1990er-Jahren erlangten kasachische Komponist:innen internationale

Aufmerksamkeit. Ein anschauliches Beispiel hierfür ist das Schaffen von Tles

Kashgaliev (1949, Almaty – 1996, Almaty). Vermutlich gilt er als der im Ausland

meistgespielte kasachische Komponist überhaupt.

Abbildung 10: Tles Kashgaliev

Das Klavier nahm in T. Kashgalievs Leben stets einen besonderen Platz ein. Als Pianist

und herausragender Interpret widmete er praktisch sein ganzes Leben diesem

Instrument. Kashgalievs musikalische Handschrift ist hochgradig originell und eröffnet

19 Vgl. Dschumakowa, U., Ketegenowa, N.: Kasachische Musikliteratur 1920-1980. Almaty, 1995, S.
240-241.
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neue Horizonte für die Entwicklung des Klavierspiels. Insbesondere der Universalismus

des Komponist:innen und die Vielschichtigkeit seiner künstlerischen Interessen hatten

einen enormen Einfluss auf seinen klavieristischen Stil. Dies äußert sich sowohl in der

Bereicherung der klanglichen Ausdrucksmittel durch neue, dem Orchester entlehnte

Kompositionstechniken als auch in der wechselseitigen Beeinflussung unterschiedlicher

Gattungen: Bei der Herausbildung seines Stils spielten ballettästhetische

Besonderheiten, kammermusikalisches Denken, Elemente der Populärkultur,

sinfonische Schreibweise sowie Charakteristika der traditionellen kasachischen Kunst

eine Rolle.20

Obgleich der Flügel ursprünglich ein Instrument der europäischen Musikkultur war,

gelang es Kashgaliev unter Wahrung der traditionenellen Prinzipen des Klavierspiels,

einen ganz eigenen, unverwechselbaren Stil zu schaffen, der Elemente der europäischen

und russischen Klavierkultur mit Merkmalen kasachischer Volksmusik vereint.

Zu Kashgalievs bekanntesten und am häufigsten aufgeführten Werken zählen das

„Konzertstück“, die Klavierkonzerte Nr. 1 und Nr. 2 sowie sein Präludien-Zyklus für

Klavier. Diese Kompositionen werden nicht nur in Kasachstan regelmäßig gespielt,

sondern sind auch im Ausland beliebt und wurden bereits in vielen renommierten

Konzertsälen auf der ganzen Welt aufgeführt.

Ein besonderes Interesse weckt auch das Schaffen von Gaziza Zhubanova. Sie wurde

am 2. Dezember 1927 (nach anderen Angaben 1928) im Dorf Zhanaturmys (heute

Bezirk Mughalzhar, Gebiet Aqtöbe, Kasachstan) in die Familie des schon mehrmals

erwähnten Komponist:innen Akhmet Zhubanov geboren.

Im Jahr 1949 schloss sie die Staatliche Gnessin-Musikfachschule in Moskau ab.

Anschließend studierte sie am Moskauer Tschaikowski-Konservatorium, das sie 1954

im Fach Komposition bei Professor Juri Shaporin erfolgreich abschloss. 1957

vollendete sie ihre Aspirantur an derselben Hochschule, ebenfalls unter Shaporins

Leitung.

Ab 1958 begann Gaziza Zhubanova ihre Lehrtätigkeit am Kasachischen Kurmangazy

Konservatorium, wo sie zahlreiche heute bekannte kasachische Komponist:innen

ausbildete.

Zu ihren Schüler:innen zählen Almas Serkebayev, Tolegen Mukhamedzhanov, Kuat

Shildebayev, Adil Bestybayev, Aktoty Rayymkulova, Beybit Daldenbayev, Alibi

20 Vgl. Dschumakowa, U., Ketegenowa, N., 1995, S. 250.
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Mambetov, Azat Zhaksylykov und andere. Sie begründete damit faktisch die

kasachische Komponist:innenschule der Sowjetzeit.

Abbildung 11: Gaziza Zhubanova

Von 1975 bis 1987 war Gaziza Zhubanova Rektorin des Kasachischen Kurmangazy

Konservatoriums namens; 1978 wurde ihr der Professorentitel verliehen. Von 1962 bis

1968 war sie Vorsitzende des Komponist:innenverbands der Kasachischen SSR und ab

1962 zugleich Mitglied der Vorstände der Komponist:innenverbände der UdSSR und

der Kasachischen SSR.

Zu den Werken Zhubanovas zählen unter anderem vier Präludien für Klavier (1950), der

Zyklus „Eva” (1988) mit drei Präludien, der vierteilige Klavierzyklus „Mirazhi” („Fata

Morgana“, 1991), die Klaviersonate Nr. 1 (1986), die Sonate-Fantasie Nr. 2 (1987),

zwölf Stücke für Kinder und Jugendliche (1987–1990) sowie ein Klavierkonzert (1984).

In diesem Zusammenhang muss man erwähnen, dass es überhaupt zahlreiche

bemerkenswerte kasachische Werke im Genre des Klavierkonzerts mit Orchester gibt.

Zu den bekanntesten zählen Kompositionen von E. Brusilowski, A. Bytschkow, G.

Zhubanova, A. Isakowa, N. Mendygaliev, S. Romaschenko, T. Kashgaliev, A.

Serkebayev, B. Bayakhunov, E. Erkimbekov, G. Uzenbayeva und A. Sagatov.21

Das klaviermusikalische Schaffen der Komponist:innen Kasachstans ist hinsichtlich

Gattung und Stil sehr vielfältig. Ähnlich wie das Klavierspiel selbst hat dieser Bereich

der Musikkultur einen zwar relativ kurzen, jedoch sehr ereignisreichen Weg von den

einfachsten Formen zu eindrucksvollen, originellen und zutiefst nationalen

Kunstwerken zurückgelegt. Dennoch muss festgestellt werden, dass die entscheidenden

21 Vgl. Dschumakowa, U., Ketegenowa, N., 1995, S. 251.
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Faktoren für die Entstehung einer eigenständigen kasachischen Klavierkultur in der

pianistischen und pädagogischen Tätigkeit der Pianist:innen sowie in der Gründung und

Arbeit professioneller Musikausbildungsstätten lagen.
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4. DIE FORMUNG DER KASACHISCHEN KLAVIERTRADITION,

DER PROFESSIONELLEN MUSIKAUSBILDUNG UND DER

MODERNEN KONZERTPRAXIS

Kasachstan, an der Schnittstelle zwischen Ost und West gelegen, war schon immer ein

Kreuzungspunkt verschiedener Kulturen und Traditionen. Eines der prägendsten und

wichtigsten Elemente des kulturellen Erbes des Landes ist seine musikalische Tradition,

zu der auch die klassische Musik zählt. Einen besonderen Stellenwert innerhalb der

kasachischen Musikkultur nimmt die Klavierschule ein, die sich im Laufe des gesamten

20. Jahrhunderts entwickelte und bis heute eine tragende Rolle im kulturellen Leben

Kasachstans spielt.

4.1 Kulturhistorische Hintergründe für die Entstehung der

kasachischen „Klavier-Meisterschule” (1910-1930)

Die Frage nach dem Entstehen der kasachischen Klavierkultur lässt sich nicht ohne die

soziokulturellen Rahmenbedingungen jener Zeit verstehen. Ein grundlegender

Einschnitt war hier die Oktoberrevolution von 1917 in Russland, in deren Folge

Kasachstan als Republik Teil der UdSSR wurde. Durch die turbulenten Ereignisse der

1920er-Jahre – Bürgerkrieg, rasches Anwachsen des nationalen Bewusstseins und die

neuen historischen Gegebenheiten – kamen zahlreiche Fachleute u.a., Musiker:innen

und Wissenschaftler:innen aus Russland ins Land, unter ihnen auch Menschen, die aus

politischen Gründen verfolgt wurden und Repressionen ausgesetzt waren. Sie alle,

zusammen mit den ersten kasachischen Fachkräften, die eine klassische

Musikausbildung erhalten hatten, begründeten die europäisch geprägte kasachische

Schule der klassischen Musik.

Gleichauf mit anderen Republiken der Sowjetunion entwickelte sich die Musikkultur

Kasachstans unter dem Einfluss der sowjetischen Ideologie, was die Repertoireauswahl,

Lehrmethoden und Herangehensweisen an die Musikerziehung prägte. Zwei Faktoren

waren dabei besonders wichtig: 1. der Grundsatz: Bildung für die breite Masse

zugänglich zu machen, und 2. das Element des Wettbewerbs. Musikalische

Wettbewerbe und künstlerische Prüfungen fanden auf allen Ebenen statt – vom Bezirk,

über die Stadt und Republik bis hin zur gesamten UdSSR. Außerdem galt
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Führungsstärke in sämtlichen Bereichen, einschließlich der Kunst, als ideologisches

Mittel, so dass die Exzellenz sowjetischer Musiker:innen und Pianist:innen zu einer

Frage des staatlichen Prestiges wurde. Auf diese Weise versuchte die sowjetische

Führung, die Vorzüge des sozialistischen Systems gegenüber der kapitalistischen

Lebensweise zu demonstrieren. Trotz aller Vieldeutigkeit und Fragwürdigkeit dieses

Ansatzes trug das Wettbewerbsprinzip Früchte: Es hob das allgemeine Niveau des

Musizierens an, machte hochbegabte Nachwuchsmusiker ausfindig und förderte sie

sozial wie finanziell. Ihre Ausbildung wurde in eigens dafür eingerichteten

Musikausbildungsstätten gewährleistet.

In der Anfangsphase des Aufbaus der professionellen Musikausbildung (1920er- bis

1940er-Jahre) entstanden zahlreiche Musikschulen und Fachschulen, die in erster Linie

Musiker:innen für lokale Theater und Orchester vorbereiten sollten. Der Staat

unterstützte gezielt die Schaffung jener Musik, welche die Errungenschaften des

sozialistischen Staates widerspiegeln sollte. So entstanden ein entsprechendes

Musikrepertoire und damit ein „Auftrag“ an Komponist:innen, Werke solcher Art zu

schreiben. In der darauffolgenden Phase (1950–1980) bestand die zentrale Aufgabe der

Musikpädagogik darin, kasachische Pianistinnen und Pianist:innen auszubilden, die die

Sowjetunion auf internationalen Wettbewerben würdig vertreten konnten. Damit wurde

der Aufbau einer nationalen „Schule“ des Klavierspiels forciert.

Vor diesem Hintergrund wurde großer Wert darauf gelegt, Musikfachkräfte mit

Hochschulabschluss auszubilden. Dies geschah auf zwei Wegen: Einerseits durch den

Ausbau des kasachischen Musikschulwesens, andererseits durch die Förderung der

begabtesten Musiker:innen Kasachstans zum Studium in die musikalischen Zentren der

Sowjetunion, etwa nach Moskau, Leningrad (Sankt Petersburg) oder Nowosibirsk.

4.2 Grundlegung der nationalen Interpretationsschule (1930-1940)

Die 1930er- und 1940er-Jahre bildeten den Ausgangspunkt für die Entwicklung einer

professionellen Klaviertradition in der Republik. In diesem Zeitraum begannen der

Aufbau von Musikausbildungsstätten, die Schaffung einer pädagogischen Basis sowie

die Anpassung der nationalen Musiktradition an die Anforderungen der Klavierkunst.

Ein entscheidender Schritt war dabei die Gründung spezialisierter

Musikausbildungsstätten. Als Erste unter denen wurde das Almatiner Musik- und

Dramentechnikum eröffnet (1933). Zu seinen Gründern gehörte der Akademiker
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Akhmet Zhubanov. Diese Einrichtung (heute ein College) zur Ausbildung von

Musiker:innen, Schauspieler:innen und Lehrkräften besteht inzwischen seit mehr als 80

Jahren. Das „P. I. Tschaikowski“ Almaty-Musik-College hat sich in dieser Zeit zu einem

der wichtigsten Zentren der Musikausbildung des Landes entwickelt. Die

Klavierabteilung dieses Instituts hat zahlreiche Pianistinnen und Pianist:innen

hervorgebracht, die nicht nur in vielen Städten Kasachstans erfolgreich auftreten und

unterrichten, sondern auch auf den renommiertesten Bühnen weltweit konzertieren oder

an ausländischen Musikhochschulen tätig sind.

Dank der erfolgreichen Arbeit dieses Colleges und weiterer Musikschulen begann sich

eine eigenständige kasachische Musikkultur zu entwickeln, die nach und nach ihren

festen Platz in der gesamten musikalischen Landschaft der Sowjetunion einnahm.22

Abbildung 12: Almaty-Musikcollege „P. I. Tschaikowski”

22 Vgl. Nurgalijew, R. N., 1991, S. 357.
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5. WEITERE ENTWICKLUNG DER KASACHISCHEN

KLAVIERKULTUR: DIE AUSPRÄGUNG DER AUSBILDUNG UND

AUFFÜHRUNGSTRADITION (1940–1970)

Der folgende Zeitraum, der die 1940er- bis 1970er-Jahre umfasst, ist durch eine Reihe

wichtiger Ereignisse geprägt, die einen entscheidenden Einfluss auf die Entwicklung der

kasachischen Klaviertradition hatten. In dieser Zeit fand die endgültige Ausformung des

nationalen Musikausbildungssystems statt, zu denen auch die Gründung der ersten

Konservatorien gehörte. Diese spielten eine Schlüsselrolle bei der Etablierung der

wichtigsten Meilensteine der professionellen Musikerziehung.

5.1 Endgültige Formung der Hauptglieder der

Musikausbildungsstruktur (1941–1945)

Ein zentrales Ereignis für die Klavierkultur Kasachstans war die Eröffnung der ersten

Hochschuleinrichtung für Musik im Land – des Konservatoriums in der Stadt Almaty.

Damit wurde in der Republik die russische Musikausbildungs-

struktur mit ihren drei obligatorischen Stufen – Schule, College und Konservatorium –

vollständig übernommen.

In einer für das Land äußerst schwierigen Zeit, ein Jahr vor Ende des Zweiten

Weltkriegs, begann am 30. April 1944 auf unmittelbaren Befehl der Regierung der

UdSSR die Arbeit an der Einrichtung eines Konservatoriums in Almaty. Bereits am 24.

Juli 1944 beschloss die Regierung der Kasachischen SSR unter dem Vorsitz von N.

Undassynow, zum 1. Oktober desselben Jahres auf Basis des Almaty-Musikcolleges „P.

I. Tschaikowski“ ein Staatliches Kunstinstitut zu gründen. Dieses Institut wurde

anschließend, nach dem Vorbild der Moskauer und Leningrader Konservatorien, 1945 in

ein Konservatorium umgewandelt und erhielt den Namen des herausragenden

kasachischen Küyshï des 19. Jahrhunderts Kurmangazy Sagyrbayev.23

Interessant ist, dass das Schreiben an die Führung der Unionsregierung mit der Bitte um

die Eröffnung eines Konservatoriums in Almaty von vier besonders berühmten

Repräsentant:innen der russischen Kulturschaffenden initiiert wurde, die während des

23 Vgl. Nurgalijew, R. N., 1991, S.427
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Krieges in Kasachstan lebten: Regisseur Juri Zawadski, die Ballerina Galina Ulanowa,

die Filmschauspielerin Wera Marezkaja und die Theaterregisseurin Natalja Satz.24

Heute ist das nach Kurmangazy benannte Staatliche Konservatorium die größte

Musikhochschule Kasachstans, an der Studierende in zahlreichen Fachrichtungen

ausgebildet werden. Seit 80 Jahren erhalten hier junge Musikerinnen und Musiker auf

den Fakultäten für Instrumentalstudien, Dirigieren, Musikgeschichte und -theorie,

Volksmusik, Chorgesang, Gesang sowie weiteren Studiengängen eine professionelle

Ausbildung.

2009 schloss sich das Konservatorium dem sogenannten Bologna-Prozess an, was eine

Anpassung der Studienpläne an internationale Standards ermöglichte und ein

flexibleres, an den individuellen Bedürfnissen der Studierenden ausgerichtetes

Ausbildungskonzept schuf. Seit 2019 ist das Konservatorium Mitglied in der

Association Européenne der Konservatorien (AEC) und bestätigt damit seinen Status als

führende Bildungseinrichtung in dieser Region.

Während des Zweiten Weltkriegs wurden viele namhafte Kulturschaffende nach

Kasachstan evakuiert, die aktiv an der Entwicklung der musikalischen Traditionen der

Republik mitwirkten. Unter den in jenen Jahren in Almaty lebenden Musiker:innen

sticht zweifellos Sergej Prokofjew hervor – einer der bedeutendsten Pianist:innen und

Komponist:innen der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts.

Damals kamen zudem weitere bedeutende Pianist:innen und Pädagog:innen nach

Kasachstan, die zur Basis des Lehrkörpers im Fach Klavier am Konservatorium sowie

an zahlreichen in dieser Zeit gegründeten Musikcolleges wurden. Sie brachten das

„persönliche Andenken“ an ihre Professor:innen mit. Auf diese Weise entstand eine

direkte Verbindungslinie von der russischen Klavierspieltradition, die über bekannte

Pianist:innen wie Anna Jesipowa, Heinrich Neuhaus, Alexander Goldenweiser, Leonid

Nikolajew und Tatjana Nikolajewa bis zurück zu Franz Liszt, Theodor Leschetizky,

Carl Czerny und Ludwig van Beethoven reicht.Über diese russischen

Pianist:innen-Pädagogen:innen erhielten kasachische Musiker:innen Zugang nicht nur

zu den Klavierschulen Russlands, sondern auch Europas.

Gerade das Werk dieser ersten in Kasachstan tätigen Lehrkräfte, die sich hohe Ziele in

der Kunst setzten und ihr Wissen an junge kasachische Spezialist:innen weitergaben,

wurde zum entscheidenden Impuls für die kontinuierliche Entwicklung des

24 Vgl. Baikadamova, B.: Almaty Conservatory. Year one. In: Saryn art and science journal, No. 3. Almaty:
2019, S. 5

33



kasachischen Klavierwesens. Obwohl nur vergleichsweise wenige Musiker:innen an der

Entstehung der Klavierschule der Republik beteiligt waren, erzielten sie doch mit ihrem

Enthusiasmus und Einsatz enorme Fortschritte schon in der Anfangsphase.

Der intensive Zustrom hochqualifizierter Fachkräfte begünstigte das rasche Wachstum

der sich neu bildenden professionellen Klaviertradition Kasachstans. Unter den ersten

Dozent:innen des Lehrstuhls für das Hauptfach Klavier am Almatiner Konservatorium

waren eine ganze Reihe von Musiker:innen,die selbst eine hervorragende Ausbildung an

den Konservatorien in Moskau, Sankt Petersburg, Kiew, Swerdlowsk, Odessa und

Minsk erhalten hatten. Dazu zählen E. Girovski (Leiter der Abteilung), G. Petrow, K.

Gospodar, A. Grinfeld, R. Katzman, M. Gosensput, E. Singer, E. Kogan, I.

Stanischewskaja, L. Saksonski, S. Margulis, S. Ginsburg, A. Kantorowitsch, S. Kan, L.

Kelberg, M. Moklezowa, W. Mindlin und M. Okun.

Zwischen 1949 und 1954 machten 15 Pianist:innen ihren Abschluss am Almatiner

Konservatorium. Darunter war auch der erste kasachische Pianist dieser Hochschule,

Naghim Mendygalijew (Abschlussjahrgang 1951), ein Schüler von E. Girovski

(Hauptfach Klavier) und E. Brusilowski (Komposition).

In den folgenden Jahren verstärkte sich das Lehrpersonal des Konservatoriums durch

weitere Fachkräfte, die sowohl das Almatiner Konservatorium als auch das Moskauer

und Leningrader Konservatorium absolviert hatten. So wurden beispielsweise die

Absolventen des Moskauer Konservatoriums E. Kogan und A. Grinfeld als Lehrkräfte

gewonnen.

1957 verließ Professor E. Girovski Almaty. Von 1957 bis 1962 wechselte die Leitung

des Lehrstuhls für Klavier mehrfach: Zuerst die Schülerin von A. Jesipowa und Artur

Schnabel, A. Birmak (1957–1958), gefolgt von L. Kelberg (1958–1961) und R.Katzman

(1961–1962). Ende der 1950er-Jahre wurde der Lehrstuhl für Hauptfach Klavier durch

junge Absolvent:innen verstärkt, die ihre Ausbildung in Moskau und Swerdlowsk (jetzt

Jekaterinburg) abgeschlossen hatten. So traten 1958 die frisch diplomierten

Musiker:innen des M.-M.-Mussorgski-Konservatoriums des Uralgebiets, E.Rosman und

A. Sapozhnikowa (Barak), ihr Amt an, während 1964 die Absolventinnen des Moskauer

Konservatoriums A. Isakowa und A. Kvernadse hinzu kamen.

1962 wurde E. Kogan (1928–1985) als Leiterin des Lehrstuhls ernannt. Ihr Name ist

fast ein Vierteljahrhundert lang untrennbar mit der Arbeit dieser Abteilung verbunden.

Unter ihrer Leitung ,machte nicht nur das Konservatorium, sondern das gesamte

musikalische Leben der Republik bedeutende Fortschritte.

34



In den 1960er-Jahren arbeiteten am Lehrstuhl zunehmend begabte Absolvent:innen des

Almatiner Konservatoriums, von denen viele aus der Klasse von Professorin E. Kogan

stammten (u.a. N. Poteschkina, L. Selzer, M. Wartanjan, A. Dossajewa, G.

Zholymbetowa, S. Massower, A. Mukhitowa, Sch. Zhubanova, Sch. Kydyrbek).

Sie alle waren nicht nur pädagogisch und organisatorisch tätig, sondern konzertierten

auch regelmäßig in vielen Städten der Republik. Gerade diese Musiker:innen machten

die breite Öffentlichkeit zum ersten Mal mit dem unschätzbaren Klavierrepertoire der

vergangenen Epochen vertraut. Außerdem setzten sie sich intensiv mit der kasachischen

Volksmusik auseinander, verfassten zahlreiche Bearbeitungen von kasachischen Liedern

und Küys und komponierten auf dieser inspirierenden Grundlage eigenständige

Klavierwerke, die sie sowohl im Unterricht als auch in ihren Konzertprogrammen

einsetzten.

5.2 Vervollkommnung des Systems der Musikausbildung (1946–1970)

Unmittelbar nach dem Ende des 2. Weltkrieges begann in der Sowjetunion eine neue

Phase kultureller Wiederbelebung. In Kasachstan, wo die nationale Musik auf einer

reichen Folkloretradition basierte, musste man geeignete Bedingungen schaffen, um

solche Traditionen zu erhalten und weiterzuentwickeln. Die Kasachische SSR benötigte

junge, begabte Profis, die das Land sowohl in der Union als auch auf internationaler

Ebene würdig vertreten konnten. Oft stand dem jedoch ein Mangel an qualitativ

hochwertiger Lehre gerade zu Beginn des Musikunterrichts entgegen.

Daher traten große Persönlichkeiten des kasachischen Kulturlebens wie z.B. Akhmet

Zhubanov mit der Initiative auf, eine spezialisierte Musikschule für begabte Kinder zu

eröffnen. Zhubanov und seine Kolleg:innen waren sich bewusst, dass talentierte Kinder

in der Republik nicht immer Zugang zu einer angemessenen Ausbildung hatten, und

drängten auf eine Einrichtung, die ihre Fähigkeiten entdecken und fördern sollte.

1948 wurde in Almaty per Beschluss des Ministerrats der Kasachischen SSR und mit

Unterstützung des Kulturministeriums der UdSSR eine Republikanische

Musikfachschule auf Sekundarstufenniveau eröffnet. Es handelte sich um ein

wegweisendes Ereignis, denn diese Schule war die erste Einrichtung ihrer Art in der

Republik. Ihre Aufgabe bestand darin, Allgemeinbildung mit professioneller

Musikausbildung zu vereinen.25

25 Vgl. Nurgalijew, R. N., 1991, S. 322.
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Das Internat der Republikanischen Musikfachschule für hochbegabte Kinder war nach

dem Vorbild der 1935 am Moskauer Konservatorium eröffneten Zentralen Musikschule

organisiert. Ein Hauptziel dieser Schule in Kasachstan war es, musikalisch begabte

Kinder zu finden, auszuwählen und weiter auszubilden. Zu diesem Zweck unternahmen

die Lehrkräfte der neugegründeten Schule ausgedehnte Reisen in entlegene Regionen

der Republik, um Talente zu entdecken. Die Schule zog Kinder aus der gesamten

Republik an, bot ihnen sowohl Unterricht als auch Wohnmöglichkeiten im Internat und

kombinierte Allgemeinbildung mit der für die musikalische Laufbahn notwendigen

Fachausbildung.

1957 erhielt die Schule den Namen der kasachischen Sängerin Kulyash Baiseitowa.

Nach dieser ersten in Kasachstan gegründeten Musikschule für Hochbegabte stagnierte

das System der Musikausbildung keineswegs, sondern entwickelte sich kontinuierlich

weiter – den Bedürfnissen der Zeit entsprechend. Nicht nur Fachleute für klassische

Musik wurden ausgebildet; ebenso ging es darum, die Traditionen der Volksmusik zu

pflegen und weiterzuentwickeln. Diesem Zweck diente die Eröffnung einer weiteren

Republikanischen Musikfachschule (Internat) im Jahr 1964, die später nach Akhmet

Zhubanov benannt wurde.26

Im Gegensatz zur Baiseitowa Schule legt die Zhubanov Schule den Schwerpunkt auf

das Erlernen kasachischer Volksinstrumente wie Dombra und Kobyz. Dieses

Ausbildungsprofil bildet das Kernstück ihres Lehrplans und leistet einen wichtigen

Beitrag zum Erhalt und zur Verbreitung der traditionellen kasachischen Musik. Eine

Besonderheit der Zhubanov Schule ist zudem die Förderung von Kindern aus

entlegenen ländlichen Regionen Kasachstans. Sie nimmt Kinder aus allen Teilen des

Landes auf und bietet ihnen die Möglichkeit, im Internat zu leben. Ziel der Schule ist es,

Kindern aus der kasachischen Provinz eine klassische Musikausbildung auf Kasachisch

zu ermöglichen.

Im Laufe ihrer Existenz hat die Zhubanov Schule einzigartige pädagogische Methoden

für die professionelle Ausbildung von junge Musiker:innen aus nächster Umgebung

ebenso wie aus entlegenen Gebieten entwickelt – oft sind es Kinder aus armen

ländlichen Familien, für die diese Schule die einzige Gelegenheit darstellt, eine

kostenlose musikalische Ausbildung in ihrer Muttersprache zu erhalten.

Betrachtet man den Beitrag der Baiseitowa und Zhubanov Musikfachschulen, zur

Entwicklung der Musikausbildung in Kasachstan, so lässt sich mit Sicherheit sagen,

26 Vgl. Nurgalijew,R. N., 1991, S. 323.
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dass beide Einrichtungen eine wesentliche Rolle bei der Heranbildung einer neuen

Generation von Musiker:innen gespielt haben. Unter ihnen finden sich nicht nur

Vertreter:innen der klassischen Instrumental- und Vokalkunst, sondern auch

Volksmusiker:innen.

Zusammenfassend ist festzustellen, dass gerade in den Jahren 1940–1970 die

Leistungen kasachischer Pianist:innen ein bedeutendes Kapitel in der nationalen und in

manchen Fällen sogar in der internationalen Musikkultur darstellen. In dieser Periode

erzielten sie besonders herausragende künstlerische Resultate, die nicht nur in der

Republik und der Sowjetunion, sondern auch jenseits ihrer Grenzen Beachtung fanden.

Sie spielten eine Schlüsselrolle beim Aufstieg der Klavierkunst in Kasachstan und

bereiteten den Boden für kommende Generationen, die später das musikalische Erbe

ihres Landes weitertrugen und ihm zu großer Anerkennung verhalfen. An dieser Stelle

sollte zumindest kurz an die bedeutendsten dieser Pianist:innen erinnert werden, deren

Namen in Kasachstan zum Synonym für höchste Meisterschaft und uneingeschränkte

Hingabe an ihre Kunst geworden sind.

5.3. Führende Pianist:innen Kasachstans in den 1940er–1970er-Jahren

5.3.1 Jewgeni Girowski (1891–1973)

Abbildung 13: J.Girowski mit einer Schülerin
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Jewgeni Girowski war ein russisch-sowjetischer Pianist, Komponist, Musikwissenschaftler und

Musikpädagoge. Er wurde 1891 geboren und schloss die Klavierabteilung des Sankt

Petersburger Konservatoriums ab, wo er Schüler von Professorin Maria Nikolajewna Barinowa

war. In jungen Jahren begeisterte er sich für die Werke Alexander Nikolajewitsch Skrjabins, die

großen Einfluss auf ihn ausübten. Girowski veranstaltete Vortragskonzerte, in denen er die

Musik Skrjabins populär machte.

Von 1937 bis 1939 war Girowski Direktor des M. P. Mussorgski Konservatoriums im Ural. 1942

zog er in die kasachische Stadt Ust-Kamenogorsk (heute Öskemen), die während des Krieges

ein wirtschaftliches Wachstum erlebte. Dort überzeugte er die örtliche Verwaltung von der

Notwendigkeit, eine städtische Musikschule für Kinder zu gründen, und wurde selbst ihr erster

Leiter.

1946 ging E. Girowski auf Einladung des Komponist:innen Akhmet Zhubanov nach Almaty.

Dort nahm er eine Lehrtätigkeit auf und leitete die Abteilung für Allgemeines Klavier am

Almatiner Konservatorium, wo er sich der Entwicklung wissenschaftlicher Lehrpläne widmete.

In der Position des Abteilungsleiters blieb er bis 1958 und trug in dieser Funktion enorm zur

Etablierung der kasachischen Klaviertradition bei. Es ist zudem anzumerken, dass er eine Zeit

lang am Pädagogischen Institut in Taganrog unterrichtete.27

5.3.2 Ariadna Birmak (1903-1983)

Abbildung 14: A. Birmak

27 Vgl. Girowski, J. Biografie. https://tgliamz.ru/eto-interesno/?ELEMENT_ID=2323&PAGEN_1=4, 2024,
02.01.2025.
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Ariadna Birmak war Pianistin, Pädagogin und Forscherin sowie Ehefrau des russischen

Musikwissenschaftlers J. N. Tjulin. Ihr Klavierstudium erhielt sie bei A.Siloti, E.Iljin

und O.Kalantarowa. Am Petersburger Konservatorium studierte sie das Fach Klavier bei

A.Jesipowa (1913–1914) und O.Kalantarowa (1914–1921); sie schloss mit dem Diplom

zur „Freien Künstlerin“ ab. Anschließend besuchte sie dort von 1924 bis 1926 einen

akademischen Fortbildungskurs. Darüber hinaus bildete sie sich an der Berliner

Hochschule für Musik bei L.Kreutzer fort und nahm 1926–1927 Unterricht bei Artur

Schnabel.

Während ihres Moskauer Aufenthalts war A. Birmak als Pädagogin an der Musikschule

„N. A. Rimski-Korsakow“ (1919–1920), am 4. Staatlichen Musiktechnikum

(Studienjahr 1925/1926), am 2. Staatlichen Musiktechnikum (1927–1930), am 3.

Staatlichen Musiktechnikum (1930–1934) sowie an der Zehnklassigen Musikschule am

Konservatorium (1936–1947) tätig.

Während des Zweiten Weltkriegs wurde sie an das Almatiner Konservatorium

evakuiert, wo sie von 1948 bis 1958 als Professorin und Leiterin der Abteilung für

Hauptfach Klavier wirkte. Dort hielt sie ebenfalls Vorlesungen zur Geschichte und

Theorie des Klavierspiels.

Seit 1915 trat A. Birmak regelmäßig mit Solokonzerten auf. Unter den Dirigenten, mit

denen sie zusammenarbeitete, waren u. a. A.Glasunow (unter dessen Leitung sie dessen

1. Klavierkonzert spielte), E.Kuper, W.Bakaleinikow und S.Tschernetzki. Sie musizierte

außerdem mit dem Ensemble für historische Instrumente von J.Van-Oren. Ihre

Darbietungen wurden von A.Glasunow, A. Schnabel, L.Kreutzer, G.Neuhaus und

M.Judina sehr geschätzt.

Neben ihrer Konzerttätigkeit war die begabte Pianistin auch wissenschaftlich aktiv. Sie

ist Autorin des Buches „Über die künstlerische Technik des Pianist:innen: Ein Versuch

der psychophysiologischen Analyse von Arbeitsmethoden” (1973). Zudem findet sich

in den Unterlagen von A.Birmak im Archiv des Sankt Petersburger Konservatoriums

ein Hinweis auf ihre vorbereitete Dissertation mit dem Titel „Grundlagen der

Klavierpädagogik “(1945).28

28 Vgl. 100 Jahre Leningrader Konservatorium: Historischer Überblick. Leningrad, 1962, S. 225;
Broslawskaja, T.: Die Großzügigkeit des Talents. In: Musicus. 2010, S. 38.
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5.3.3 Ewsei Singer (1911-1977)

Abbildung 15: E.Singer mit Studentinnen

Ewsei Singer war einer der Begründer der Hochschulbildung und ingesamt der

Klavierkultur in Kasachstan.

Er besuchte das Dritte Musiktechnikum in Leningrad, wo er Klavier bei K. R.

Seldowitsch (1923–1927) studierte, und absolvierte anschließend die Klavierausbildung

der Interpretationsfakultät am Leningrader Konservatorium (1927–1931). Danach

machte er das postgraduale Studium (Aspirantur) unter der Leitung von S. Savschinski

(1934–1936).

Zunächst arbeitete E. Singer als Ensemblepianist bei Roskino (Leningrad, 1930–1934).

Er wirkte außerdem als Klaviersolist beim Leningrader Radiocenter (1932–1934). Von

1936 bis 1945 unterrichtete er am Staatlichen Konservatorium in Saratow und leitete

dort ab 1938 die Abteilung für das Hauptfach Klavier. In den Jahren 1945–1946 war er

Solist und Korrepetitor im musikliterarischen Vortragsbüro der Leningrader

Gebietsphilharmonie. Anschließend wirkte er von 1946 bis 1950 als Dozent an der

Abteilung für Geschichte und Theorie des Interpretierens am Leningrader

Konservatorium. Dort hielt er Vorlesungen zur Geschichte und Theorie des

Klavierspiels, unterrichtete Allgemeines Klavier und leitete die pädagogische Praxis.

Ende der 1940er-Jahre wurde E. Singer politisch verfolgt und nach Kasachstan

verbannt.

Von 1952 bis 1956 arbeitete der Musiker als Dozent am Almatiner Konservatorium.

1957 übersiedelte er nach Nowosibirsk. Zwischen 1958 und 1963 leitete er dort die

Abteilung für das Hauptfach Klavier am Nowosibirsker Konservatorium und war von

1958 bis 1977 deren Professor. Parallel dazu bildete er junge Pianist:innen am
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Nowosibirsker Musikcollege (1956–1965) und an der Nowosibirsker Musikfachschule

(in den 1970er-Jahren) aus.

Ewsei Singer war als Konzertpianist sehr aktiv und trat solistisch, mit

Orchesterbegleitung und in Kammerensembles auf. Er verfügte über ein umfangreiches

Repertoire, in dessen Mittelpunkt vor allem Kompositionen der Romantik standen:

Werke von F. Chopin, R. Schumann und A. Skrjabin. In Almaty gestaltete Singer

monographische Skrjabin-Abende, spielte mit dem Sinfonieorchester der Almatiner

Philharmonie Klavierkonzerte von Tschaikowski, Rachmaninow und Taktakischwili.

Häufig bereicherte er seine Programme um Werke zeitgenössischer kasachischer

Komponist:innen wie M. Koishibajew, N. Mendygalijew und K. Kuzhamjarow sowie

eigene Transkriptionen kasachische Opernthemen.29

Singers Spiel zeichnete sich durch ein flexibles und meisterhaftes Zeitgefühl aus, das

seiner Interpretation beinahe einen sprachlichen Charakter verlieh. Die Natürlichkeit

seiner Phrasierung vermittelte den Eindruck unmittelbarer Ausdruckskraft. Der Klang

seines Klaviers war füllig, klar und sanglich. E. M. Singer legte besonderen Wert auf

eine kantable Spielweise, was sich mit seiner Liebe zur russischen Musik und seiner

Treue zur russischen Klaviertradition erklären lässt. Die Gesanglichkeit seines Spiels

verband sich organisch mit einer sprachlichen, rezitativischen Komponente. Die

plastische Gestaltung sämtlicher melodischer Elemente verlieh seinen Interpretationen

eine polyphone Dichte. Typisch für seine Darbietungen waren ein klanglich

voluminöser Ansatz, eine farbenreiche Differenzierung der einzelnen Schichten und

eine originelle, künstlerisch mutige Pedalgebung. Singer bevorzugte eine

großdimensionierte, weiträumige Form der Darstellung, die den Eindruck eines

ununterbrochenen musikalischen Entwicklungsprozesses vermittelte. Der logische

Aufbau der Musik führte konsequent zum Höhepunkt, in dem E. Singer die emotionale

Sprengkraft und intensive Impulsivität bündelte.30

Ewsei Singer etablierte in Kasachstan die Prinzipien der Sankt Petersburger

Klavierschule die Traditionen von L. Nikolajew und S. Savschinski. Er machte seine

Schüler:innen und Kolleg:innen auf die Schriften seines eigenen Lehrers Savschinski

aufmerksam und setzte dessen pädagogische Methoden in die Praxis um. Ihm lag

30 Vgl. ebd. S. 27-29.

29 Vgl. Singer, E.: Zum 100. Geburtstag. Sammelband. Nowosibirsk: Staatliche M.I.Glinka
Musikakademie, 2010, S. 25–27.
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besonders das Konzept der „hörenden Hand“ am Herzen, das die Vorrangstellung der

inneren Klangvorstellung gegenüber den rein motorischen Bewegungen betont.

Singer beschäftigte sich vor allem mit der Verbindung zwischen den mittleren und den

höheren Stufen der Musikausbildung. Immer wieder betonte er, wie wichtig es sei,

technisches „Forcieren“ sowie eine „Verkrampfung“ des klaviertechnischen Apparats zu

vermeiden – eine hochaktuelle Problematik für viele Studierende beim Wechsel vom

College auf das Konservatorium. Er bestand auf der Organik und Behutsamkeit der

künstlerisch-technischen Entwicklung der jungen Pianist:innen.

Während seines Unterrichts bemühte er sich, die Schülerinnen und Schüler von der

poetischen Idee eines Werkes zu begeistern. Aus Überzeugung von der unmittelbaren

Wirkungsmacht der Musik schuf Singer im Unterricht eine Atmosphäre der

„gegenseitigen Verliebtheit“ von Lehrer und Schüler:innen in das betreffende Werk. Die

Umsetzung der poetischen Idee in den klavieristischen Ausdrucksmitteln betrachtete er

vorrangig aus der Perspektive des individuellen Stils von Komponist:innen. Emotionale

Begeisterung verband sich in seiner Pädagogik mit der Forderung nach Systematik und

innerer Disziplin im Übeprozess.

Zu seinen Schüler:innen zählen unter anderem der Komponist, Pianist und Pädagoge

Max Fishman, der Komponist Juri Kornakow sowie der Professor der Klavierabteilung

am Sankt Petersburger Konservatorium, Oleg Malow. Neben seiner Konzert- und

Lehrtätigkeit war E. Singer auch kompositorisch tätig. Er verfasste Werke für Klavier,

darunter das Stück „Kasachisches Volkslied Agaj-Kogaj" sowie einen Sammelband mit

Klavierminiaturen über kasachische Themen (gemeinsam mit A. Aronow).
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5.3.4 Eva Kogan (1928-1985)

Abbildung 16: E.Kogan

Eva Kogan war Professorin am Kasachischen Kurmangazy Nationalkonservatorium. Sie

galt als eine der wichtigsten Persönlichkeiten in der Musiklandschaft Kasachstans. E.

Kogan vertrat die künstlerische Tradition des Pianist:innen G. Ginsburg. Von 1964 bis

1985 leitete sie den Lehrstuhl für das Hauptfach Klavier am Kasachischen

Nationalkonservatorium „Kurmangazy“.

E. Kogans künstlerische Biografie ist eng verknüpft mit dem Schicksal weiterer

Mitglieder ihrer Musikerfamilie: ihrer Brüder waren Semjon Kogan, Pianist und

Volkskünstler Kasachstans, sowie Josef Kogan Geiger, Komponist,

Musikwissenschaftler, Professor. Die Pianistin wurde in Chișinău als Tochter des

Geigers Benzion Kogan geboren, der die Notenabteilung einer Buchhandlung leitete.

Anfang der 1920er-Jahre wurde ihr Vater Inhaber eines Geschäfts für Noten und

Musikinstrumente und spielte außerdem Violine im Sinfonieorchester von Chișinău.

In den 1930er-Jahren schlossen Jossif und sein älterer Bruder Semjon das

Konservatorium in Chișinău mit Auszeichnung ab und waren zu Beginn des Zweiten

Weltkriegs bereits junge Berufsmusiker. Eva Kogan war zu jener Zeit noch ein Kind

und erhielt ebenfalls Musikunterricht. Sie folgte Semjons Beispiel und begann das

Klavierspiel zu erlernen. Während des Krieges traten die Brüder Kogan in eine

Konzertbrigade ein, die in Militäreinheiten und Evakuierungkrankenhäusern auftrat.
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Während eines weiteren Umzugs von einer Region in eine andere machte der Zug mit

jungen Künstler:innen einen achtstündigen Halt in Almaty. Josef Kogan und sein

Bruder Semjon nutzten diese Zeit, um in der Stadt nach Arbeit zu suchen. Sie wandten

sich an die Kunstverwaltung und erkundigten sich, ob Musiker in der Stadt gebraucht

würden. Man organisierte für sie ein Vorspielen, bei dem sie von Akhmet Zhubanov

persönlich geprüft wurden. Nach dem Vorspielen wurden sie sofort in das Ensemble der

Philharmonie aufgenommen. So veränderte ein achtstündiger Zugstopp das Schicksal

einer musikalischen Dynastie. Die Republik Kasachstan wurde ihre zweite Heimat.

Eva Kogan erhielt ihre erste berufliche Ausbildung in Almaty. Dort trat sie in die

Musikfachschule ein, die heute das P. I. Tschaikowski Musikcollege ist. Kurz nach dem

Krieg besuchte der Professor des Moskauer Konservatoriums, Grigori Ginsburg, diese

Schule. Neben Alexander Goldenweiser und Nathan Perelmann gehörte er zu den

herausragendsten Pianist:innen und Klavierpädagog:innen seiner Zeit. Ginsburg führte

Meisterklassen durch und hörte sich die Student:innen an. Nachdem er das Spiel von

Eva Kogan gehört hatte, schlug er ihr vor, sich an seiner Klasse des Moskauer

Konservatoriums zu bewerben, und empfahl ihr, sich auf die Aufnahmeprüfung

vorzubereiten, indem sie eines der Werke aus Bachs „Das Wohltemperierte Klavier”

einstudierte. Eva bereitete sich so gründlich vor, dass sie alle 48 Präludien und Fugen

dieses zweiteiligen Meisterwerks lernte. Da in der gesamten Geschichte des Moskauer

Konservatoriums nur zwei oder drei Bewerber:innen mit einem derart hohen

Vorbereitungsstand aufgenommen worden waren, wurde Eva Kogan automatisch in das

zweite Studienjahr eingeschrieben. Nachdem sie dieses renommierte Institut mit

Auszeichnung abgeschlossen hatte, kehrte sie nach Almaty zurück, wo sie ein Jahr an

der Abteilung für Klaviernebenfach unterrichtete, bevor sie an die Abteilung für

Klavierhauptfach berufen wurde. Bereits zwei Jahre später wurde sie zur Leiterin dieser

Abteilung ernannt und hatte diese Position bis zu ihrem Tod im Dezember 1985 inne.

Bevor Eva Kogan die Leitung der Abteilung am Konservatorium in Almaty übernahm,

befand sich die kasachische Klaviertradition noch in den Anfängen. Zwar gab es bereits

eine Abteilung für Klavier, doch die Student:innen lernten lediglich die Standardwerke,

ohne über deren Rahmen hinauszugehen. Doch die Zeit forderte von den Musiker:innen

einen anderen Ansatz: Es war notwendig, technisch anspruchsvolle Werke zu erarbeiten,

das Repertoire zu erweitern und Kompositionen kasachischer Komponist:innen

aufzuführen. In dieser Hinsicht war die Absolventin des Moskauer Konservatoriums,

Eva Kogan, genau zur richtigen Zeit am richtigen Ort. Zielstrebig und streng setzte sie
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von Anfang an hohe professionelle Maßstäbe. Als Lehrerin folgte Eva Kogan dem Weg

ihres Mentors Grigori Ginsburg, indem sie Unterrichtsmethoden einführte, die mit dem

Programm des berühmten Moskauer Konservatoriums vergleichbar waren. Ihre

Student:innen begnügten sich nicht damit, einzelne Werke oder deren Teile einzuüben,

sondern führten Etüden und Sonaten europäischer Komponist:innen in ganzen Zyklen

auf. Als konzertierende Pianistin führte Eva Kogan in Kasachstan erstmals zahlreiche

Klavierkonzerte russischer und europäischer Klassiker auf. Sie ging auch in die

Geschichte ein als die erste Interpretin einer Reihe von Klavierwerken von Jewgeni

Brusilowski, Akhmet Zhubanov, Wassili Welikanow, Gaziza Zhubanova, Nagim

Mendygaliyev und anderen kasachischen Komponist:innen. Eva Kogan beschäftigte

sich zudem mit redaktioneller Arbeit und musikalischer Publizistik. Sie verfasste

wissenschaftliche Artikel über kasachische Komponist:innen, den Einfluss kasachischer

Küy auf die Schaffung nationaler Klavierwerke und analysierte verschiedene Aspekte

der Musik von Akhmet Zhubanov.

In den 33 Jahren ihrer pädagogischen Tätigkeit haben über 60 Schüler:innen die Klasse

von E. Kogan abgeschlossen. Zu ihren Schülern gehören:

R.Zhubanova–Leiterin der Klavierabteilung des nach P. I. Tschaikowski benannten

Musikcolleges in Almaty; A. Zh. Dosaeva, Dekanin der Fakultäten für

Musikgeschichte, Musiktheorie und Klavier am Kurmangazy-Konservatorium;

A. Tamendarova – Leiterin der Klavierabteilung der Musikschule in Rudny;

G. Bogdanovich – Leiterin der Klavierabteilung der Musikschule in Öskemen

(Ust-Kamenogorsk); S. Massover – Professorin der Abteilung „Klavier" am

Kasachischen Nationalen Kurmangazy-Konservatorium.

Viele Jahre lang arbeiteten ehemalige Schüler:innen von E. Kogan am Konservatorium

in Almaty an ihrer Seite. Nach dem Tod der Pianistin im Jahr 1985 und bis heute finden

am Kasachischen Nationalen Konservatorium Klavierabende zu ihrem Gedenken statt.

Damit erweisen ihre künstlerischen Erben – die kasachischen Pianist:innen der

nachfolgenden Generationen – ihr ihren Respekt und würdigen den unschätzbaren

Beitrag, den E. Kogan zur Entwicklung der kasachischen Klavierkunst geleistet hat.
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6. BEDEUTENDE KASACHISCHE PIANIST:INNEN DER

LETZTEN JAHRZEHNTE (1970 BIS HEUTE)

Die Periode der eigenständigen kasachischen Klaviertradition beginnt in den 1970er

Jahren des 20. Jahrhunderts. Zu dieser Zeit traten kasachische Fachkräfte, die an

russischen Konservatorien ausgebildet wurden, in die Arbeit der Abteilung für

Hauptfach Klavier am Konservatorium von Almaty ein. Diese sogenannte „nationale

Generation“ bildete sich auf der Grundlage der russisch-sowjetischen Klavierkultur.

Zu dieser Generation gehören Absolvent:innen des Moskauer und Almaty

Konservatoriums: N. Ismailow (Moskauer P. I. Tschaikowski-Konservatorium, Klasse

von W.Nosow und N. Jemeljanowa, sowie Postgraduiertenstudium bei E. Gilels), A. K.

Kussainow (Absolvent des Kurmangazy-Konservatoriums in Almaty, Klasse von E.

Kogan, sowie postgraduales Studium am Moskauer Konservatorium, Klasse von S.

Alumjan), R. Jermekow (Moskauer Konservatorium, Klasse von G. Axelrod) A.

Bajsakalowa, W. Pestow, W. Ibrajewa, M. Kurmanajewa, E. Wangler, A. Karassajewa

und D. Mambetowa.

Diese Zeit charakterisiert die Entfaltung der kasachischen Klavierkultur. Einer der

Höhepunkt davon war der Erfolg der ersten internationalen Wettbewerbssiegerin

Gulzhamila Kadirbekova. Ihr künstlerischer Triumph auf der Weltbühne stärkte die

internationale Anerkennung des kasachischen Pianistik. Es kann angenommen werden,

dass die Klavierkunst Kasachstans in dieser Zeit in ihre beginnende Blütezeit eintrat.

6.1 Gulzhamila Kadirbekova (geb. 1949)

Gulzhamila Kadirbekova ist die erste kasachische Pianistin, die internationale

Anerkennung erlangte, indem sie 1980 einen Sieg beim 31. Internationalen Viotti

Klavierwettbewerb in Vercelli errang (Erster Preis-„Premio Assoluto”).

Musikkritiker:innen, darunter die Zeitungen „Stampa Sera”, „La Repubblica”,„ La

Sesia” und „L’Eusebiano”, würdigten in zahlreichen Rezensionen die Entdeckung eines

neuen, strahlenden künstlerischen Namens. Sie bezeichneten sie als „große Pianistin“,

„Pianistin internationalen Ranges“ und „Tigerin der Tastatur“. Sie hoben ihre

außergewöhnliche Musikalität, verbunden mit einer „atemberaubenden Technik“, hervor

und lobten die „perfekte Darbietung“ der Werke ihres Konzertprogramms. Ihr Spiel
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wurde mit herausragenden Pianist:innen des 20. Jahrhunderts wie Aldo Ciccolini, Lazar

Berman und György Cziffra verglichen.

Abbildung 17: Gulzhamila Kadirbekova

L. Viktorow schrieb in der Zeitschrift Musikalisches Leben:

„Die Presse hebt besonders den außergewöhnlichen Erfolg von G. Kadirbekova

hervor – der ersten Pianistin aus dem fernen Kasachstan, die eine solch hohe

internationale Anerkennung erhielt.“31

Der Kunstwissenschaftler V. Klopov beschrieb die Reaktion auf Kadirbekovas Sieg

folgendermaßen:

„Alle warteten auf den ersten Preisträger eines internationalen Klavierwettbewerbs,

und schließlich brachte Kadirbekova diesen lang ersehnten und völlig verdienten

Sieg für das Land.“32

Ihr Kammermusikpartner, der Geiger S. Syrlybayev,Professor an der Kasachischen

Nationalen Universität der Künste, erinnerte sich:

32 Ebd. S. 354.

31 Sepp, M., Amirowa, D., Oleksenko, I.: Die Klavierkunst im Kontext der Musikkultur Kasachstans, 2024,
S. 354.
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„Für mich und für alle meine Kolleg:innen, die kasachischen Musiker:innen, war

dies eine sehr erfreuliche Nachricht. Denn in jener Zeit war es eine große Ehre und

ein bedeutender Erfolg, Preisträgerin eines internationalen Wettbewerbs zu sein.

Die Inspiration, die wir nach Kadirbekovas Sieg beim Viotti-Wettbewerb

empfanden, bleibt unvergessen.“33

N.Ismailow, ebenfalls Professor an der heutigen Kasachischen Nationalen Universität

der Künste in Astana, betonte:

„Heute gibt es viele Wettbewerbe unterschiedlichen Niveaus und zahlreiche

talentierte Kinder und Student:innen werden Preisträger:innen. Aber damals war

dies ein bedeutendes Ereignis, da die Teilnahme an internationalen Wettbewerben

nahezu unmöglich war. Kadirbekovas Sieg war eine echte Sensation.“34

Ihr Lehrer, Preisträger internationaler Wettbewerbe und Professor am Moskauer P. I.

Tschaikowski-Konservatorium, G. B. Axelrod, schrieb in seiner Rezension:

„Das Jahr 1980 brachte Gulzhamila Kadirbekova einen brillanten Sieg beim

Internationalen Viotti-Wettbewerb in Vercelli (Italien). Sie wurde die absolute

Siegerin dieses schwierigen und anspruchsvollen Wettbewerbs, an dem

Musiker:innen aus vielen Ländern der Welt teilnahmen, und erhielt den Hauptpreis.

Der Sieg der jungen Pianistin aus der Sowjetrepublik Kasachstan war eine

Sensation. Kasachstan hatte nun seinen ersten Preisträger unter den Pianist:innen

der Republik.“35

R. A. Ostrowski, ein Schüler von Axelrod, Professor am Moskauer

Tschaikowski-Konservatorium, erinnerte sich:

„Gleb Borissowitsch sprach oft über Gulzhamila Kadirbekova und erzählte von

ihrem aufregenden Erfolg, der natürlich eine Sensation war – ihr Sieg beim

Viotti-Wettbewerb in Vercelli!“36

36 Ebd. S. 356.
35 Ebd. S. 356.
34 Ebd. S. 355.
33 Sepp, M., Amirowa, D., Oleksenko, I., 2024, S. 355.
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Gulzhamila Kadirbekova begann ihre Tätigkeit an der Abteilung für Klavier des

Kurmangazy-Konservatoriums in Almaty im Jahr 1974 nach ihrem Abschluss am

Moskauer Konservatorium und einem postgradualen Studium in der Klasse ihres

Lehrers, Professor G. Axelrod. Von 1992 bis 1998 leitete sie die Abteilung. Ihre

pädagogische Tätigkeit verband die Pianistin erfolgreich mit einer intensiven

Konzertpraxis als Solistin bei Gosconcert (Konzertagentur) und kasachischen Zhambyl

Staatsphilharmonie.

6.2 Die nächste Generation kasachischer Pianist:innen

In den 1990er und späteren Jahren traten an der Klavierabteilung des Konservatoriums

von Almaty talentierte junge Absolvent:innen des Moskauer Konservatoriums ihre

Arbeit an. Zu ihnen gehörten N. Ismailov, A. Kussainov, R. Jermekov, G. Nurlanova

und W. Tebenichin. Sie zeichneten sich sowohl als Pädagog:innen als auch als

außergewöhnliche Interpret:innen aus.

Eines der Merkmale der damaligen Abteilung war die Integration junger Talente in die

etablierte pädagogische Elite des Konservatoriums. Diese jungen Pianist:innen

kombinierten erfolgreich ihre künstlerische und pädagogische Tätigkeit, lernten von

erfahrenen Kolleg:innen und übernahmen viele künstlerische Traditionen. Die

Zusammenarbeit zwischen zwei Generationen führte zu einem raschen Anstieg des

professionellen Niveaus der kasachischen Pianist:innen.

Neue Fachkräfte brachten frischen Wind in die Arbeit der Abteilung, sowohl im

pädagogischen als auch im künstlerischen Bereich. Später kamen weitere talentierte

Pianist:innen hinzu, darunter G. Usenbayeva (Absolventin des Konservatoriums von

Almaty, Klavierklasse von E. Kogan, Kompositionsklasse von G. Zhubanova), Zh.

Aubakirovais (Klasse von Professor L. Wlasenko am Moskauer Konservatorium) sowie

B. Aigalkaeva und G. Kurambayeva.

6.2.1 Zhanyia Aubakirova (geb. 1957)

Zhanyia Aubakirova ist nicht nur Pianistin und Musikpädagogin, sondern war auch

langjährige Rektorin des Kasachischen Nationalkonservatoriums (1997–2018). Sie

absolvierte 1979 das Moskauer P.I.Tschaikowski-Konservatorium und schloss 1981 dort

ein postgraduales Studium unter der Leitung von Professor L. N. Wlasenko ab. Von

1979 an arbeitete sie als Korrepetitorin am Staatlichen Akademischen Opern- und

Balletttheater Abai. Ab 1981 war Aubakirova Seniorlektorin, später Dozentin und
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schließlich Leiterin der Klavierabteilung am Kurmangazy-Konservatorium in Almaty.

Seit 1983 trat sie als Solistin der Kasachischen Zhambyl Staatsphilarmonie auf. 1993

wurde ihr der Titel Professor verliehen.

Abbildung 18: Zhaniya Aubakirova

1994 gründete sie die „Autorenschule von Zhanyia Aubakirova“, die moderne

Lehrmethoden und Technologien einsetzt. Von 1997 bis 2018 war sie Rektorin des

Kasachischen Kurmangazy Nationalkonservatoriums, das unter ihrer Leitung im Jahr

2001 den Status einer nationalen Hochschule erhielt. 1998 initiierte Aubakirova das

Musiklabel „Classica”, das mehrere internationale Projekte wie die „Kasachischen

Jahreszeiten in Frankreich“ erfolgreich durchführte, Konzerte in über 18 Ländern

organisierte, mehr als 30 Musik-CDs aufnahm und über 20 Musikfilme über führende

kasachische Musiker:innen produzierte.

Ein weiteres kreatives Projekt war die Konzertreise des studenten-symphonie-

orchesters des Kasachischen Nationalkonservatoriums durch die fünf Städte der USA

im Jahr 2009. Die Auftritte fanden in Los Angeles, San Francisco, Washington, Boston

und New York statt, wobei die jungen Musiker:innen unter der Leitung ihrer Rektorin,

der Volkskünstlerin Kasachstans, Zhanyia Aubakirova, in den renommierten Sälen des

Kennedy Centers und der Carnegie Hall spielten.

Unter der Leitung und Mitwirkung von Aubakirova wurden zahlreiche weitere Projekte

verwirklicht, darunter:

2001 - Internationale Programmreihe „Rising Stars“;
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2004 - Masterstudiengang „Arts Management“ zur Ausbildung von Fachkräften im

Bereich Kunst und Kulturmanagement sowie internationale Klavierwettberbe und

Festivals für zeitgenössische Musik.

Zhanyia Aubakirova ist Gewinnerin zahlreicher angesehener internationaler

Wettbewerbe. Sie erhielt unter anderem, den Preis des Lenin-Komsomol von

Kasachstan,den Staatspreis der Republik Kasachstan, den höchsten Preis für

Kammermusikensembles in Paris (1985), sowie einen weiteren Grand Prix und einen

Sonderpreis für die beste Interpretation zeitgenössischer französischer Kompositionen

beim Internationalen Marguerite Long – Jacques Thibaud Klavierwettbewerb in Paris

(1983).

Aubakirova wurde mit vielen weiteren Ehrentiteln und Auszeichnungen gewürdigt,

darunter sind, der Staatspreis der Republik Kasachstan, französische Orden für Kunst

und Literatur, Orden „Parasat“ und „Barys“

I. Grades (Kasachstan) und Orden Katharinas der Großen III. Grades (Russland)

besonder zu erwähnen.

Mehr als 30 Jahre lang unterrichtete Aubakirova am Konservatorium von Almaty. Zu

ihren Schüler:innen gehören viele herausragende Musiker:innen, darunter

Preisträger:innen nationaler und internationaler Wettbewerbe wie Timur Urmancheyev,

Zhanar Suleymanova, Zhumabek Bekishev und die Komponistin Aktokty Raimkulova.

Einer ihrer Schüler, Amir Tebenikhin, ist Preisträger zahlreicher Wettbewerbe und tritt

in den renommiertesten Konzertsälen der Welt auf.

Heute setzt Zhanyia Aubakirova ihre künstlerische Tätigkeit fort, tritt aktiv bei

Konzerten auf und wird deshalb zu Recht als führende Vertreterin der modernen

Klavierschule Kasachstans angesehen.

6.2.2 Nurlan Ismailov (geb.1952)

Nurlan Ismailov ist Pianist, Professor an der Kasachischen Nationalen Universität der

Künste in Astana. Er ist Preisträger des Sonderpreises des Allunionswettbewerbs (1977)

und des Internationalen S.Rachmaninow Wettbewerbs in Moskau (1983).

Der Musiker wurde am 24. April 1952 in Almaty in einer Ärztefamilie geboren. Er

absolvierte die Republikanische K. Baisseitova Spezialmusikschule für begabte Kinder

im Fach Klavier bei L. Shavrina. Zusätzlich studierte er Komposition im Kurs von G.

Zhubanova. Später schloss er sein Studium am Moskauer P. I.

Tschaikowski-Konservatorium in den Klassen von Professoren W.Nosow und N.
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Jemeljanowa (1970–1975) ab, gefolgt von einem postgradualen Studium beim Professor

E. Gilels (1975–1978).

Abbildung 19: Nurlan Ismailov

Anschließend arbeitete Ismailov am Kurmangazy-Konservatorium in Almaty

(1978–1999). Seit 2000 ist er Professor an der Klavierabteilung für Klavier der

Kasachischen Nationalen Universität der Künste in Astana.

Sein erster Auftritt mit Orchester fand im Großen Saal des Moskauer Konservatoriums

während der Abschlussprüfung im Fach Dirigieren von seinem Kollegen Tolepbergen

Abdrashev statt. Der Pianist arbeitete mit zahlreichen kasachischen und internationalen

Dirigent:innen zusammen, darunter T. Abdrashev, T. Mynbaev, K. Akhmetov, W.Rutter,

Z. Khaknazarov, Rinyong Yang, A. Mukhitdinov, M. Kirkhoff, B. Batyrkhan, B.

Rakhimzhanov und andere.

Zu den Orchestern, mit denen er auftrat, zählen das Orchester des Abai-Opern- und

Balletttheaters, die „Akademie der Solisten”, das Orchester des Opernhauses Kulyash

Baisseitova, das Orchester der Staatlichen Akademischen Philharmonie Astana, das

Karaganda-Symphonieorchester und viele weitere.

Ismailov tritt auch als Kammermusiker auf, unter anderem mit Partnern:innen wie

Rakhima Zhubaturova, Alibek Dnishev, Aiman Mussakhodzhayeva, Gernot

Winischhofer, Makpal Bekmagambetova, Saltanat Akhmetova, Aigul Niyazova, Gulnar

Khamzina, Vladimir Zubitsky, Nurzhamal Ussenbayeva, Zhanat Bakhtai, Talgat

Musabayev, Shakhimardan Abilev und Batyrzhan Smakov.
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Seine Konzerte fanden mit großem Erfolg in Deutschland, den USA, Italien, China,

Dubai, der Slowakei, der Türkei, Russland und Weißrussland statt. Mehrfach war er

Mitglied und Vorsitzender der Jury bei Internationalen Klavier- wettbewerben in

Weißrussland, Armenien, China, Italien und Kasachstan.

Ismailov hat zahlreiche Schüler:innen ausgebildet, darunter Preisträger:innen nationaler

und internationaler Klavierwettbewerbe.
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7. RESÜMEE

In dieser Arbeit wurde versucht, die Entstehung und die Entwicklung der Klavierkultur

Kasachstans durch das Prisma der historischen Entwicklung der gesamten Musikkultur

des Landes aufzuzeigen. Es ist offensichtlich, dass die reiche musikalische Tradition

Kasachstans tief in die Vergangenheit zurückreicht.

In der langen Phase der Entfaltung der Volksmusik (bis Anfang des 20. Jahrhunderts)

kristallisierten sich prägende Merkmale im instrumentalen und vokalen Genres heraus,

wie etwa:

1. Ausgeprägter Individualismus: Die Volksmusik Kasachstans ist fast immer ein

Solovortrag. Die Gestalt eines berühmten Musikers oder Musikerin wird als ikonisch,

prophetisch und sakral wahrgenommen. Dies zeigt sich im Schaffen nahezu aller

bekannten Musiker wie Akan-Seri, Birzhan-Sal, Dauletkerey und vieler anderer.

2. Streben nach Virtuosität: Technische Perfektion im Spiel und Gesang über die

Grenzen des Möglichen hinaus wurde von den Zuhörern hoch geschätzt. Musiker:innen

wie Kurmangazy und Dina Nurpeissova erlangten Kultstatus als Virtuosen.

Diese Aspekte prägten den Weg der Entwicklung der Klaviermusik in Kasachstan.

Anders als in Europa, wo sich die Klavierkunst parallel zur Entwicklung der

Instrumente – von der Orgel über das Clavichord und Cembalo bis zum Flügel –

entwickelte, erschien das Klavier in Kasachstan bereits in seiner modernen Form. Es

fand im 19. Jahrhundert zunächst Verbreitung unter Amateurmusiker:innen und wurde

ab Anfang des 20. Jahrhunderts Teil der musikalischen Praxis. Seine Popularität wurde

unter anderem durch die historischen Ereignisse des 20. Jahrhunderts wie Revolutionen,

Kriege, Migrationen und politische Veränderungen beeinflusst. Trotz der

Herausforderungen dieser Zeit trugen diese Prozesse zur wachsenden Bedeutung der

klassischen Musik und ihrer Integration in das kulturelle Leben bei.

Es wurde aufgezeigt, wie sich im Zuge der historischen Entwicklung die Klavierkultur

Kasachstans herausbildete. In diesem Prozess lassen sich folgende Phasen definieren:

1. Entstehung und Konsolidierung (1910er – 1940er Jahre): In dieser Zeit entstanden die

ersten professionellen Bildungseinrichtungen Kasachstans – Musikschulen und

-Fachschulen in Almaty und Ural. Gleichzeitig entfaltete sich nicht nur eine Tradition

des Klavierspiels, sondern es wurden auch die ersten Werke kasachischer Klaviermusik

komponiert. Diese Phase ist eng mit der Volksmusik der Vergangenheit verbunden, da

die neue Tradition der klassischen Musik auf Volksmusik basierte. Sowohl
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Musiker:innen als auch die damalige musikalische Sprache und das Hörverständnis

wurden stark von der Volksmusik beeinflusst.

Eine entscheidende Rolle spielten nichtsdestotrotz in dieser Zeit Spezialist:

innen aus Russland, die die klassische Tradition nach Kasachstan brachten. Namen wie

Satajewitsch, Brusilovsky, Girovsky und Singer sind eng mit der Entstehung der

klassischen Musik in Kasachstan verbunden. Gleichzeitig traten erste nationale Talente

hervor, allen voran Akhmet Zhubanov, dessen Arbeit einen tiefen Eindruck in der

Geschichte der kasachischen Musik hinterließ, einschließlich der Entstehung der

Klaviermusik.

2. Entwicklung des Musikbildungssystems (mittlere 1940er – 1970er Jahre): Diese

Phase war geprägt von der Etablierung eines dreistufigen Bildungssystems

(Musikschule – Fachschule – Konservatorium) und der Entstehung eines Pools

nationaler Fachkräfte auf allen Bildungsebenen. Besonders wichtig, war hier die

Gründung der ersten Hochschule in Almaty 1944.

Gerade dieser Periode spielte Pianistin und Pädagogin Eva Kogan eine besonders

wichtige Rolle. Man kann behaupten, dass sie die modernen Traditionen der

Klavierpädagogik in Kasachstan maßgeblich prägte. Gleichzeitig entstanden zahlreiche

Klavierwerke kasachischer Komponist:innen:

innen, die heute den goldenen Fundus der kasachischen Musik ausmachen – darunter

diese von Mendygaliyev, A. und G. Zhubanov, Kuzhamyarov und Tulebaev.

3. Beginn der Blütezeit der Klavierkultur Kasachstans (1980er – 2000er): In diesen

Jahren hat sich die kasachische Klaviertradition vollständig herausgebildet, die

Komponist:innen erreichten internationale Anerkennung, und kasachische Pianist:innen

begannen, weltweit Erfolge zu feiern. Namen wie Gulzhamilya Kadyrbekova und

Zhanya Aubakirova stehen für die ersten internationalen Auszeichnungen kasachischer

Pianist:innen und ihre Auftritte in renommierten Konzertsälen weltweit.

Die Unabhängigkeit Kasachstans im Jahr 1991 eröffnete neue Perspektiven für die

Entwicklung der Klavierkunst. Mit dem Wegfall von Barrieren, die den kulturellen und

bildungsbezogenen Austausch einschränkten, erhielten Student:innen und Lehrkräfte

Zugang zu internationalen Bildungseinrichtungen, Wettbewerben und Konzertbühnen.

Dies ermöglichte es Kasachstan, seine eigenständge Kultur weltweit bekannt zu machen

und zuvor unzugängliche internationale, küstlerische und organisatorische Ideen zu

integrieren. So begannen z.B. kasachische Komponist:innen, neue künstlerische
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Techniken zu erkunden und sich von den Beschränkungen des sozialistischen Realismus

zu lösen.

Mit der Verlegung der Hauptstadt des Landes nach Astana im Jahr 1997 wurde dort die

Kasachische Nationale Musikakademie gegründet (später-die Universität der Künste).

Damit wurde die zweite Musikhochschule Kasachstans ins Leben berufen.

Die gesamte Entwicklung des kasachischen Klavierkultur im 20. Jahrhundert führte zu

einer weiteren Entfaltung in diesem Jahrhundert. Kasachische Pianist:innen arbeiten,

unterrichten und treten weltweit auf und repräsentieren dabei ihre Erfolge. Natürlich

gibt es trotzdem Herausforderungen und Altlasten, die sowohl das Klavierwesen als

auch die klassische Musik Kasachstans im Allgemeinen betreffen.

Das Repertoire der kasachischen Klaviermeisterschule weist eine gewisse Begrenztheit

auf. Es wird stark von der russischen Schule des 19. Jahrhunderts beeinflusst, die auf

romantischen Traditionen basiert ist. Infolgedessen in der klassischen Musikszene

Kasachstans – sei es in Theatern, Philharmonien, Konzertsälen oder bei

Solist:innenauftritten-dominiert die Musik des 19. Jahrhunderts. Die häufige

Aufführungen von Chopin, Liszt, Brahms und Rachmaninow Werken lässt wenig Raum

für Musik anderer Epochen. Konzertinterpretationen von Scarlatti, Rameau, Couperin,

Händel, Bach, Mozart und Haydn, sind eine Seltenheit und werden oft nur als

Lehrmaterial für junge Schüler:innen behandelt. Ähnlich sieht es aus mit der Musik des

20. Jahrhunderts und der zeitgenössischen Musik. Werke von Schönberg, Webern, Berg,

Messiaen, Hindemith und anderen modernen Komponist:innen sind dem Publikum

kaum bekannt. Eine gewisse Engführung der Ausbildung in einzelnen Fächern sorgt für

das mangelhafte Wissen über Musik aus anderen Bereichen.

Diese Begrenztheit des Repertoires spiegelt nicht nur die Vorlieben der Interpret:innen

und des Publikums wider, sondern weist auch auf breitere Probleme in der

musikalischen Bildung und Wahrnehmung hin. Das Fehlen von Vielfalt in der

Aufführung und beim Erlernen der Musik verschiedener Epochen und Stile schafft eine

Kluft zwischen der kasachischen Klavierschule und den globalen Entwicklungen

außerhalb des Landes. Dennoch wächst das Interesse an einer Erweiterung des

Repertoires und einem tieferen Verständnis musikalischer Traditionen ständig, was neue

Möglichkeiten für Veränderungen und eine Erneuerung der Aufführungspraxis eröffnet.

Die einzigartigen und selbständigen Qualitäten und Eigenschaften der kasachischen

Klavierkultur bilden eine solide Grundlage für ihre zukünftige Entwicklung. In einer

globalisierten und sich schnell wandelnden Welt bewahrt die kasachische Klavierschule

56



ihre Eigenständigkeit, während sie gleichzeitig die besten weltweiten Traditionen

aufnimmt. Die Kombination aus einer tiefen Verbundenheit mit der eigenen Kultur und

der Offenheit für Innovation gibt Anlass zur Hoffnung auf das weitere Aufblühen neuer

talentierter Interpret:innen und Komponist:innen und zur Entstehung neuer

musikalischer Werke, die nicht nur die kasachische, sondern auch die globale

Musikkultur bereichern werden.
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